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EDITORIAL

Unser Last-Minute-Tipp
Sonntag, 16.12., 15 Uhr,
Museum Elbinsel 
Wilhelmsburg:
Lesung mit dem Schriftsteller Peter 
Schütt  – Peter Schütt liest u.a. aus sei-
nem Buch „…und Jesus ist sein Prophet. 
Ein Weihnachtsspiel nach dem Koran“. 
Die Weihnachtsgeschichte aus dem Lu-
kas-Evangelium gilt als die am häufi gsten 
vorgelesene, erzählte und dargestellte Ge-
schichte der Welt. Schon seit Jahrhunder-
ten werden überall in christlichen Kirchen 
und weit darüber hinaus Krippenspiele auf-
geführt. Peter Schütt, seit mehr als 20 Jah-
ren Muslim, stellt die Weihnachtsgeschich-
te aus einer neuartigen Perspektive dar: Er 
hält sich eng an den Koran. Maria, die in der 
Heiligen Schrift der Muslime eine ungleich 
größere Rolle spielt als im Neuen Testa-
ment, ist für Peter Schütt das Idealbild ei-
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Liebe Leserinnen und Leser,
WIR wünschen Ihnen und Euch schöne Wintertage und 
eine gute Zeit. Genießen wir die letzten ruhigen 
Wochen, in denen wir auf unserer Insel noch einmal 
„unter uns“ sind - 2013 geht‘s rund!
Die Redaktionsgruppe
Marianne Groß, Axel Trappe, Hermann Kahle, 
Gerda Graetsch, Jürgen Könecke, Mariano Albrecht, 
Sigrun Clausen, Klaus-Dieter Müller, Jörg Ehrnsberger

ner gottesfürchtigen und dennoch ganz 
und gar dem Leben zugewandten Frau. Als 
überzeitliche Gestalt erscheint sie nicht nur 
als historische Person im Heiligen Land, 
sondern als alleinerziehende Mutter ohne 
gültige Papiere vor der Hamburger Famili-
enberatungsstelle, vor der Ausländerbehör-
de und vor der gegenwärtigen Sperrmauer 
ringsum Bethlehem. Sie begegnet 
anderen heiligen Frauen wie Ma-
ria Magdalena und Hagar, der Ge-
liebten Abrahams. 
Die Heiligen Drei Könige erschei-
nen als Abgesandte der großen 
Weltreligionen. Statt Ochs und 
Esel verneigen sich alle im Ko-
ran „begünstigten Tiere“ vor dem 
neugeborenen Kinde. Auch die 
Palme, unter der Maria ihr Kind 
zur Welt bringt, und der Bach, der 

Erscheinungstermine des 
Wilhelmsburger InselRundblicks 
in der 1. Hälfte 2013
ACHTUNG: Redaktions- und Anzeigenschluss ist 
immer der 1. des Erscheinungsmonats! 
Texte und Anzeigen müssen uns bis dahin zumindest 
verbindlich angekündigt sein.

18. Januar
15. Februar
15. März

12. April
17. Mai
14. Juni

Änderungen vorbehalten.

sie mit frischem Quellwasser versorgt, neh-
men in Schütts interreligiösem Mysterien-
spiel konkrete Gestalt an...
Das museumseigene Café Eléonore wird 
von 14 bis 15 Uhr für Besucher der Lesung 
geöffnet sein. Der Eintritt zur Lesung be-
trägt 5 €. Museum Elbinsel Wilhelms-
burg, Kirchdorfer Str. 163.

Der Autor Peter Schütt liest im Museum Elbinsel 
Wilhelmsburg aus seinen Werken.     Foto: P. Schütt
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chen behördlichen Widerstände den 
Ausbau des Radverkehrs. In den 
zuständigen Ämtern spielt der rei-
bungslose Autoverkehr nach wie vor 
die erste Geige.
So wird die schon oft geforderte 
Tempo-30-Begrenzung in der Fähr-
straße mit Verweis auf den §45 StVo 
abgelehnt. Und bei dem Bemühen, 
den LKW-Verkehr in der Georg-Wil-
helm-Straße auch im Hinblick auf 
das IBA/igs-Jahr zu mindern, sei die 
Linksabbiegerregelung am Pollhorn-
weg das Höchste gewesen, was zu 
erreichen war. Der LKW-Verkehr von 
Süden soll durch lange Linksabbie-
ger-Grünphasen ermuntert werden, 
nicht durch die Georg-Wilhelm-Stra-
ße zu fahren. 
Gündel bestätigte auch, dass der 
oft kritisierte schmale Fahrrad-
Schutzstreifen „nicht das Optimum“ 

sei. (siehe WIR Nr. 6, 7/12) Eigentlich könn-
ten Lastwagen Radfahrer auf dem Schutz-
streifen bei Gegenverkehr nicht passieren. 
Vernünftige LKW-Fahrer würden das hof-
fentlich auch nicht tun! 
Angesichts dieser Hürden schon bei den 
ersten Schritten kann man sich nur schwer 
vorstellen, wie z.B. die geplante Veloroute 
11 durch den Reiherstieg umgesetzt wer-
den soll: Der Plan sieht eine Tempo-20-Zo-

ne im Bereich Stübenplatz vor, die Freigabe 
der Fährstraße für den Radverkehr in Ge-
genrichtung, die Vorfahrtberechtigung der 
Weimarer (Fahrrad)-Straße gegenüber der 
Neuhöfer Straße und des Gert-Schwämm-
le-Wegs gegenüber der Georg-Wilhelm-
Straße! Außerdem möglichst den Bau einer 
Fahrradbrücke über die Mengestraße!
An den Finanzen hapert es sowieso: Für 
den Wilhelmsburger Radverkehr stehen der 
Wirtschaftsbehörde 2013 85.000 Euro zur 
Verfügung, das Bezirksamt hat 27.000 Euro 
für den gesamten Bezirk Mitte, das meiste 
davon für Ausbesserungen. 
Angesichts dieser Voraussetzungen be-
kannte Detlef Gündel auch ganz offen: In 
welchem Umfang und in welchem Zeitraum 
das Radverkehrskonzept dann tatsächlich 
umgesetzt wird, stehe in den Sternen. Prio-
rität in der Hamburger Verkehrspolitik habe 
gegenwärtig nicht das Fahrrad sondern das 
Busbeschleunigungsprogramm. 
Das offi zielle Ziel, den Radverkehr von jetzt 
12% bis 2015 auf 18% zu steigern, hat der 
Senat jedenfalls bereits aufgegeben.  
Ohne den buchstäblichen Druck von der 
Straße wird es wohl nicht weitergehen. In 
der Einladung zur Pegelstand-Veranstal-
tung wird die Richtung angegeben: „Rad-
kampagne, Information und Aufklärung...
Mitstreiter gewinnen! Und heute, nicht erst 
2014, sollten wir anfangen.“

Kontakt: 
info@fahrradstadt.wilhemsburg.de

Das Radverkehrskonzept Hamburg-
Wilhelmsburg ist nachzulesen unter:
www.hamburgmittedokumente.de

Das Konzept ist gut
Auf der „Pegelstand“-Veranstaltung des Vereins Zukunft 
Elbinsel Wilhelmsburg wurde über Radverkehr in 
Wilhelmsburg 2014 diskutiert

hk. Ein Jahr ist es her, dass das Radver-
kehrskonzept Wilhelmsburg vorgestellt 
wurde und Senator Horch die Elbinsel zum 
Fahrrad-Modellstadtteil ab Herbst 2013 er-
klärt hat. (Der WIR berichtete)
Auf der gemeinsamen „Pegelstand“-Veran-
staltung von Zukunft Elbinsel Wilhelmsburg 
und dem Verein Fahrradstadt Wilhelmsburg 
am 20. November sollte mit Fachleuten dis-
kutiert werden, was heute schon machbar 
sein könnte und „woran es hapert“. 
„Das Konzept ist gut“, so Merja Spott 
vom Allgemeinen Deutschen Fahrradclub 
(ADFC). Es gehe mit den geplanten unter-
schiedlichen Fahrradwegen auf die Bedarfe 
des Verkehrs ein. Aber Fahrradverkehr sei 
nicht nur eine Sache des Radwegebaus. Sie 
vermisse einen Plan zur Temporeduzierung 
auf 30 km. In England habe die Einführung 
von Tempo-30-Zonen in Großstädten zu ei-
nem Rückgang von Verkehrsopfern um 42 
Prozent geführt. Außerdem vermisse sie ei-
nen konkreten Zeit- und Finanzierungsplan 
für die Umsetzung des Konzepts.
In den Diskussionsbeiträgen von Detlef 
Gündel von der Wirtschaftsbehörde und 
Martin Minkenberg vom Bezirk Mitte wurde 
deutlich, woran es hapert: Da sind einmal 
die „knappen Kassen“. Mindestens ebenso 
behindern der Zuständigkeitswirrwarr ver-
schiedener Behörden und die unterschiedli-

Ein LKW touchiert den „Fahrradschutzstreifen“ 
auf der Georg-Wilhelm-Straße.                 Foto: hk

Dienstag & Mittwoch

Waschpark-Badetag

Waschpark Wilhelmsburg
und Schnellrestaurant 

„Zur Bürste“
Georg-Wilhelm-Straße 293
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Karin Stöckigt. Im Oktober fand bereits 
zum 6. Mal das Azubi-Speed-Dating in Wil-
helmsburg statt. Gastgeber war wieder das 
Haus der Jugend Kirchdorf. Etwa 100 Schü-
ler und Schülerinnen der Stadtteilschulen 
sowie einige Jugendliche aus Berufsvor-
bereitungsmaßnahmen bewarben sich im 
10-Minuten-Takt um begehrte Ausbildungs-
plätze bei den 15 anwesenden Betrieben. 
Hier erhalten Jugendliche die Chance, mit 
dem ersten Eindruck zu punkten. Zeugnis-
noten und Bewertungen spielen bei diesem 
ersten Kennenlernen keine Rolle. Damit un-
terscheidet sich das Azubi-Speed-Dating 
von anderen Veranstaltungen dieser Art. 
Für die Jugendlichen ist das „Blind Date“ 
mit einem Personaler eine aufregende An-
gelegenheit. In den zehn Minuten, die das 
Gespräch dauert, nimmt sich der Betriebs-
vertreter Zeit für sie, fragt nach und beant-
wortet geduldig Fragen. Am Ende stehen 
ein persönliches Feedback und eventuell 
die Aufforderung, nun – chancenreich! - die 
vollständigen Bewerbungsunterlagen ein-
zureichen. 

Azubi-Speed-Dating - mehr 
als eine kleine Vorübung
Das Azubi-Speed-Dating ist in den vergan-
genen Jahren zu einer Marke der Elbinseln 
geworden. Insgesamt 60 Betriebe haben 
bereits einmal oder sogar mehrfach daran 
teilgenommen und fast alle wollen gerne 
wiederkommen. Die Folgen des demogra-

fi schen Wandels sind 
bereits vielerorts zu 
spüren und Betriebe 
gehen heute offener 
mit Bewerber/innen 
um als noch vor ei-
nem Jahr. Die Bereit-
schaft, auch für die-
jenigen etwas zu tun, 
die sonst aufgrund 
ihrer Noten keine 
Chancen gehabt hät-
ten, wächst. Unter 
den Betrieben kennt 
man inzwischen das 
Azubi-Speed-Dating 
Elbinseln als neue 
Möglichkeit, Nach-

wuchs zu fi nden. Außerdem liefern die Be-
triebe viele gute Anregungen zur besseren 
Vor- und Nachbereitung des Azubi-Speed-
Datings. Nach inzwischen sechs Terminen, 
wissen wir, dass unser Azubi-Speed-Dating 
mehr ist als eine Veranstaltung, um das Be-
werbungsgespräch zu trainieren. Es kann 
und sollte vielmehr als ernst zu nehmen-
des Zwischenziel für die Jugendlichen auf 
dem Weg in die Ausbildung betrachtet wer-
den, wo die jungen Bewerber/innen ihre 
Chancen auf einen Ausbildungsplatz erheb-
lich verbessern können. Darüber hinaus ist 
das Azubi-Speed-Dating ein gutes Instru-
ment der partnerschaftlichen Zusammen-
arbeit von Schulen mit Betrieben und au-
ßerschulischen Einrichtungen im Stadtteil. 
Auch dadurch ist der Betriebepool, auf den 
alle Elbinsel-Schulen zugreifen können, ste-
tig im Wachsen.

Ein Leitfaden zum 
Azubi-Speed-Daten
Nun läuft mit dem Ende der Förderung für 
die Agentur für Wirtschaft in der Schu-
le (AWiS) auch die Förderung des Azubi-
Speed-Datings aus. Wieder einmal steht 
die altbekannte Frage im Raum: „Wie geht 
es weiter?“ 
Wir wollten es nicht einfach bei der Klage 
über den Verlust von Projektmitteln belas-
sen und haben uns Gedanken gemacht, wie 
das Azubi-Speed-Dating weitergeführt wer-
den kann. Herausgekommen ist im ersten 

Schritt ein Leitfaden, der die Vorteile des 
Formats beschreibt und eine genaue An-
weisung enthält, wie man ein Azubi-Speed-
Dating vorbereiten und erfolgreich durch-
führen kann. 

Eine Trägergesellschaft?
Im zweiten Schritt haben wir allen Stadt-
teilschulen, dem Gymnasium, der Berufs-
schule W4 und diversen außerschulischen 
Einrichtungen die Gründung einer „Azu-
bi-Speed-Dating-Trägergesellschaft“, die 
künftig in gemeinsamer Verantwortung 
das Azubi-Speed-Dating durchführt, vor-
geschlagen. Klar, die Arbeit muss auf vie-
le Schultern verteilt werden und ganz ohne 
fi nanzielle Mittel, etwa für die Bezahlung 
eines Koordinators oder für die Getränke 
und einen kleinen Imbiss, wird man nicht 
auskommen. Anlässlich der Abschlussver-
anstaltung von AWiS, die als „Ratschlag“ 
in einem kleinen Rahmen mit Schulleitern, 
Lehrern und Mitarbeitern von außerschuli-
schen Einrichtungen stattfand, haben sich 
bereits alle Anwesenden für die Weiter-
führung ausgesprochen und sich bereit er-
klärt, im Rahmen ihrer fi nanziellen Mög-
lichkeiten zumindest einen kleinen Beitrag 
dazu zu leisten. Weitere benötigte Gel-
der sollen über Spenden und bei Stiftun-
gen eingeworben werden. Eine Kooperati-
onsvereinbarung für die Weiterführung des 
Azubi-Speed-Datings wurde bereits ent-
wickelt und wird auf der nächsten Schul-
leitersitzung den Anwesenden vorgelegt. 
Darüber hinaus wurde ein Brief an die Len-
kungsgruppe der Bildungsoffensive Elbin-
seln verfasst, die damit aufgefordert wird, 
das Anliegen weiter zu unterstützen. Wir 
haben also unser „Feld bestellt“ und sind 
guter Dinge, dass es weitergehen kann mit 
dem Azubi-Speed-Dating. 

Azubi-Speed-Dating 2013 
fi ndet statt!
Das nächste Azubi-Speed-Dating soll üb-
rigens im Oktober 2013 stattfi nden. Gast-
geber wird dann die Stadtteilschule Stü-
benhofer Weg sein. Klaus Kuschnereit, der 
engagierte BO-Lehrer, wird in Kürze seine 
Kolleginnen und Kollegen aus den anderen 
Schulen zu einem ersten Vorbereitungs-
treffen einladen.

Die Broschüre mit sämtlichen 
Arbeitsmaterialien kann im Netz 
heruntergeladen werden. Adresse:
www.awis-elbinseln.hamburg.de,
Rubrik: Azubi-Speed-Dating

Das Azubi-Speed-Dating Wilhelmsburg ist für Betriebe und 
Schulen zu einer festen Institution geworden.   Foto: AWiS

Was wird aus dem Azubi-Speed-Dating?
Förderung für „Agentur für Wirtschaft in der Schule“ 
(AWiS) läuft aus. Jetzt werden Wege gesucht, wie die 
Schulen in Eigenregie weitermachen können
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prüfen wir hier jährlich die Um-
stände, die es möglich machen, 
eine soziale Erhaltensverord-
nung rechtssicher auf den Weg 
zu bringen.“ Es gebe Mietstei-
gerungen, diese seien aber „im 
Rahmen“. Im Moment gäbe es 
für eine Soziale Erhaltensverord-
nung keine rechtliche Begrün-
dung. Es würde versucht, vorher 
gegen zu steuern. 
Uli Hellweg, Geschäftsführer der 
IBA, kündigte die Veröffentli-
chung eines Strukturmonitorings 
für Anfang Dezember 2012 an. 
Zum Programm für 2013: 
Herzstück der Aktivitäten sind 
Fahrten mit einem umweltfreundlichen 
Dieselhybridbus ab 24. März 2013, der bis 
zu sieben Mal täglich ausgewählte Projekte 
anfährt. Das Tagesticket kostet fünf Euro. 
Für Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren 
ist die Fahrt kostenlos. Der Bus startet am 
IBA DOCK auf der Veddel, wo es umfassen-
de Informationen zu den mehr als 60 IBA-
Projekten gibt. Weiter geht es zu einer Aus-
stellung im Energiebunker an der Neuhöfer 
Straße. Von der Aussichtsterrasse hat man 
Ausblick über den Hafen oder bis zu den 
Harburger Bergen. 
Der „Infopoint Wilhelmsburg Mitte“ ist Aus-
gangspunkt für geführte Touren durch das 
neue Stadtquartier an der Neuenfelder 
Straße. Vier der täglichen Touren führen 
auch nach Harburg zum Gloria Tunnel und 
auf die Harburger Schlossinsel, wo im „Zug 
der Ideen“ auf dem Lotseplatz eine Ausstel-
lung besichtigt werden kann. Die sechste 

Station der Rundtour ist das Informations-
zentrum Energieberg Georgswerder. Man 
kann an allen Stationen den Bus verlassen 
und bei einer späteren Tour wieder einstei-
gen. Darüber hinaus gibt es im Präsentati-
onsjahr weitere Führungen zu Fuß oder mit 
dem Fahrrad (z. B. nach Kreetsand). 
Ein Großteil der Führungen ist kostenlos. 
Den IBA-Reiseführer „Wege zur neuen 
Stadt“ bekommt man in der Buchhandlung 
Lüdemann in der Fährstraße, Preis: 8,95 
Euro.

Programmvorstellung 
für IBA-Präsentations-
jahr 2013
Erste Übersicht über Aktivi-
täten in Wilhelmsburg und 
Harburg. IBA hat „Reisefüh-
rer“ aufgelegt
MG. Für 2013 plant die IBA insgesamt 678 
Führungen, 1327 Busfahrten, 6 Ausstellun-
gen und 28 Kongresse. Dieser Veranstal-
tungsreigen für das Präsentationsjahr 2013 
wurde Ende November der Presse auf einer 
Tour mit dem IBA-Bus über die Insel vor-
gestellt. 
Eine Protestaktion an der Strecke führte 
dazu, dass Politiker und IBA-Verantwortli-
che auch zu kritischen Punkten des Stadt-
entwicklungsprozesses Stellung nehmen 
mussten: Bei einem Halt am Energiebun-
ker wurden die Ängste insbesondere der 
Bewohner aus dem Reiherstiegviertel deut-
lich. Gut zwanzig fantasievoll verkleidete 
junge Leute wiesen lautstark darauf hin, 
dass die Mieten bereits stark gestiegen sei-
en und sich viele Bewohner in Wilhelms-
burg ihre Wohnungen nicht mehr leisten 
könnten.
In der anschließenden Pressekonferenz auf 
dem IBA DOCK ging Senatorin Jutta Blan-
kau auf die befürchtete Gentrifi zierung ein: 
„Sowie wir zur Auffassung kommen, dass 
es Veränderungen gibt, bringen wir die ‚So-
ziale Erhaltensverordnung‘ auf den Weg. Es 
gibt ein spezielles Monitoring für Wilhelm-
burg. Statt einer Prüfung alle zwei Jahre, 

IBA-Geschäftsführer Uli Hellweg und Stadtentwick-
lungssenatorin Jutta Blankau bei ihrer Präsentation 
auf dem IBA-Dock.               Foto: MG
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MG. Mit dem Begriff „Zivilgesellschaft“ 
wird die Forderung nach Mitwirkung aller 
Bürgerinnen und Bürger an gesellschaftli-
chen Entscheidungen verbunden.
 In dem IBA-Forum sollte es um die Fra-
ge gehen „Stadt mitgestalten, aber wie?“. 
Außerdem wurde der sechste Band der 
IBA-Schriftenreihe „METROPOLE. Zivilge-
sellschaft“ vorgestellt.
Das Forum moderierte Michael Koch, Pro-
fessor an der HafenCity Universität Ham-
burg. Begrüßt wurden die über 300 Gäste 
von Uli Hellweg, Geschäftsführer der IBA, 
der auf die lange Tradition des Bürgeren-
gagements auf Wilhelmsburg hinwies. Der 
Bürgerbeteiligungsprozess in Wilhelmsburg 
sei ein großer Erfolg für die IBA. Die Kritik 
an der IBA, z. B. dass sie nicht die Migran-
ten erreiche, greife zu kurz. Hellweg ver-
wies auf die „äußerst erfolgreichen“ Beteili-
gungsverfahren beim Weltquartier und der 
Tor-zur-Welt-Schule. 

„Stillstand hieße Rückschritt – das betrifft 
nicht nur Wilhelmsburg. Eine Stadt ist nie 
zu Ende gedacht, nie zu Ende gebaut und 
nie fertig entwickelt.“ Nie zuvor sei ein ver-
gleichbares Zukunftskonzept für ein groß-
städtisches Quartier erarbeitet worden, mit 
einem solchen Investitionsvolumen und 
einem „ganzheitlichen Entwicklungsansatz 
weit über das Jahr 2013 hinaus“. 
Wie Martina Löw wies auch Olaf Scholz da-
rauf hin, dass Planungen heute nicht mehr 
so funktionierten wie in den 50er und 60er 
Jahren - ganz ohne Bürgerinnen und Bür-
ger. Scholz: „Hamburg hat seit jeher eine 
stolze Tradition bürgerschaftlichen Enga-
gements, und ich zähle darauf, dass Ihre 
Beteiligung nicht mit der Eröffnung von 
IBA und igs endet. Es ist Ihr Stadtteil, und 
es kommt auf jede einzelne Meinung an. 
Selbst die Stimmen, die grundsätzlich erst 
einmal gegen alles sind, liefern mitunter 
wertvolle Hinweise darauf, wo der Schuh 
drückt.“ Dann betonte er: „Dennoch – und 
auch das muss gesagt werden - ist es in 
der Demokratie die Politik, die am Ende 
entscheidet!“ 
In der anschließenden Diskussion kamen 
dann doch einige kritische Stimmen zu 
Wort. Es wurde auf das vorhandene Bür-
gerengagement verwiesen, dessen Selbst-
organisation gestärkt werden müsse. Am 
Ende des Prozesses müsse die Bevölke-
rungsstruktur der Elbinseln abgebildet wer-
den. Wilhelmsburg brauche eine stärkere 
kommunale Vertretung auf Ortsebene. Die 
Naturzerstörung müsse gestoppt werden. 
Es gebe Konfl ikte mit der Wirtschaft. Hier 
würden die Bürgerinnen und Bürger zu we-
nig beteiligt. In der Wilhelmsburger Mitte 
gebe es sehr viel Industrie und Logistik, 
das widerspreche dem geplanten Bau von 
3700 Wohnungen, von denen Olaf Scholz 
gesprochen hatte. 

„Die Beteiligung von Bürgern und Bürge-
rinnen an Planungsprozessen sollte in de-
mokratisch verfassten Gesellschaften eine 
Selbstverständlichkeit sein“, meinte Sozio-
logieprofessorin Martina Löw von der Tech-
nischen Universität Darmstadt. 
Allerdings sei es schwierig, bei den ausein-
ander strebenden Interessenlagen einver-
nehmliche Zielsetzungen für den öffentli-
chen Raum zu fi nden. Das Kennzeichen der 
modernen Gesellschaft sei Vielfalt. Daher 
müsse es eine „Reorganisation des Den-
kens und Handelns in Vielfalt“ geben. Die 
Konsequenz sei, für jede Gruppe Räume zu 
gestalten. 
Olaf Scholz, Hamburgs Erster Bürger-
meister, sagte: „2013 wird ein bedeuten-
des Jahr für Wilhelmsburg – vielleicht das 
wegweisendste seit Herzog Georg Wilhelm 
1672 damit begonnen hat, Stillhorn, Ge-
orgwerder und Reiherstieg-Rotehaus zu-
sammendeichen zu lassen.“ Scholz meinte: 

Tel. 040 / 754 00 56

Ein ganzes Jahr Urlaub: 

Günstig reisen in der Adventszeit. 

Weihnachten + Silvester noch Plätze frei.

Sommer 2013 jetzt buchen zum Frühbucher-Preis!

Das Bandoneon-Orchester Wilhelmsburg unterhielt die Besucher zum Auftackt des 
IBA-Forums mit temperamentvollen Weisen im Foyer des mit Wilhelmsburger Fahnen 
geschmückten Bürgerhauses. Die Fahnen sind ein Projekt des Künstlers Rupprecht 
Matthies, das er mit der gemeinnützigen Werkstatt „Nähgut“, die auch fantasievolle 
Kissen ausstellte, durchführt.                  Foto: MG

IBA-Forum 2012: „Zivilgesellschaft“
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Verein Zukunft Elbinsel Wilhelms-
burg. Es ist noch nicht lange her, dass 
das Wilhelmsburger Rathaus mit dem 
Versprechen „bürgernaher Verwaltung“ 
aufwändig zu einem Kundenzentrum 
umgebaut und umstrukturiert wurde. 
Ab Mitte Januar 2013 sollen nun ausge-
rechnet die Abteilungen für Grundsiche-
rung und Soziales in die Kurt-Schuma-
cher-Allee 4 verlegt werden. Betroffen 
sind vor allem Alte, Arme und Gehbehin-
derte. Der Weg mit Bus oder Bahn dort-
hin dauert bis zu 45 Minuten, und die Ta-
geskarte kostet 5,60 Euro.
Begründet wird der Vorgang damit, dass 
die Verwaltung mit der Zentralisierung 
sparen könne und das Jobcenter mehr 

Platz im Rathaus brauche.
- Ist denn in dem riesigen BSU-Neu-
bau oder einem der anderen schicken 
neuen Gebäude in der Wilhelmsbur-
ger Mitte kein Platz für Alte, Arme und 
Gehbehinderte?
- Wer würde die Fahrtkosten in die 
Kurt-Schumacher Allee übernehmen? 
5.60 Euro sind bei Grundsicherung 
viel Geld.
- Wann wird für die Strecke Wilhelms-
burg/Hauptbahnhof endlich der Ein-
Zonen-Tarif eingeführt?
- Welche weiteren wohnortnahen An-
gebote sollen der Verwaltungs-Zent-
ralisierung demnächst zum Opfer fal-
len?

Unsere Gesprächspartner sind:
Isa Bozic, treffpunkt.elbinsel
Fred Pattschull, AWO Wilhelmburg
Klaus Gläser, Berater Sozialstation 
Wilhelmsburg
N.N., Vertrer/in Bezirksamt Ham-
burg-Mitte
Moderation: Hartmut Sauer
Diese Veranstaltung ist eine Kooperation 
zwischen Zukunft Elbinsel Wilhelmsburg 
e.V. und mehreren Wilhelmsburger Al-
tenkreisen. Sie fi ndet bereits um 15 Uhr 
statt, um die Teilnahme von Alten und 
Gehbehinderten zu ermöglichen.
Mehr Infos zum Thema 
und zur Reihe Pegelstand: 
www.zukunft-elbinsel.de

Pegelstand Elbinseln, Dienstag 8. Januar, 15 Uhr (!), Bürgerhaus Wilhelmsburg:

War ś das mit Bürgernähe?
Warum ist kein Platz für das Amt für Grundsicherung in der Wilhelmsburger Mitte?

schwindigkeit stark reduziert werden.
Mehr als vier Stunden lang wurde auf der 
Sitzung um einen Kompromiss auf Grundla-
ge der Empfehlungen gerungen. Doch am 
Ende einigten sich die Vertreter von Wirt-
schaft, Politik, Beirat und Initiativen auf fol-
gende Empfehlungen an die Politik:
- Es muss eine detaillierte Stadtentwick-
lungsplanung mit einem Gesamtverkehrs-
konzept für die Elbinseln sowie eine unab-
hängige Risikoanalyse geben.
- Über die letztendliche Breite der verlegten 
WRS soll unter der Maßgabe der schmals-
ten und unter Sicherheitsaspekten sinn-
vollsten Möglichkeit inklusive der Prüfung 

von Sicherheits-
streifen, Nothalte-
buchten und einer 
Mi t te l -G le i twand 
entschieden werden 
(mehrheitlicher Be-
schluss mit zwei Ge-
genstimmen). Auf 
eine Zahl wie 19 Me-
ter Breite, die eine 
kleine vorbereiten-
de Arbeitsgruppe 
vorschlug, konnte 
man sich nicht eini-
gen. 

- Prüfung anderer mindestens gleich wirk-
samer Lärmschutzmöglichkeiten an der 
Ostseite der WRS durch Gewinn von ca. 10 
Metern mehr Abstand zu den Gleisen. (Al-
lerdings meinte ein Behördenvertreter so-
fort, man gewänne keine zehn Meter - we-
gen der Brückenpfeiler auf der Trasse.)
- Die Höchstgeschwindigkeit soll 60 km/h 
für PKW und LKW betragen. 
- Der Lärmschutz an der Seite der Bahn 
muss durchgängig von Elbbrücke zu Elb-
brücke verlaufen. 
„Wir haben alle gemeinsam dieses Ergebnis 
innerhalb von vier Monaten und acht Sit-
zungen mit jeweils vier Stunden Sitzungs-
dauer hinbekommen. Das soll uns mal je-
mand nachmachen mit einer Gruppe von 
23 Personen plus Fachberatern plus Öf-
fentlichkeit“, so Thorsten Schulz, Regional-
beauftragter von Wilhelmsburg und Veddel, 
am Schluss zufrieden. 
Für das endgültige Gutachten müssen noch 
weitere Fragen geklärt werden, z. B. ob bei 
einer Verringerung der Straßenbreite eine 
Neugestaltung der Auf- und Abfahrten ge-
genüber der jetzigen Planung möglich ist. 
Nicht geklärt ist auch die Frage der Spur-
breite und der Notwendigkeit von Stand-
streifen. Bezüglich des Sicherheitsrisikos 
der zusammengelegten Verkehrstrassen 
(Bahn und Straße) besteht Klärungsbedarf 
im Hinblick auf abgestellte Waggons mit 
Gefahrgütern.

Verlegung der Wilhelmsburger Reichsstraße 
auf die Bahntrasse: Ja – aber wie?
MG. „Erst wenn man weiß, in welcher Stadt 
man leben will, kann man das dazu pas-
sende Verkehrssystem planen, gestalten 
und projektieren“: Das steht in dem Be-
richt des österreichischen Verkehrsexper-
ten und -planers Hermann Knofl acher für 
das bezirkliche Bürgerberatungsgremium 
zur Verlegung der Wilhelmsburger Reichs-
straße (WRS). 
Mit Spannung waren die Empfehlungen, die 
Knofl acher auf der Sitzung des Beratungs-
gremiums am 3. Dezember vorstellte, er-
wartet worden. Tenor des Gutachtens: die 
Straße muss deutlich schmaler werden als 
bisher geplant, und die zulässige Höchstge-
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Wilhelmsburg Stübenplatz, Mi. 7 - 13 Uhr

Weihnachtsgeschenk 
für Wilhelmsburg
Von Wilhelmsburg zu den 
Landungsbrücken mit der 
Fähre in 15 Minuten
MG. „Das Flachschiff ist auch ein Flagg-
schiff“, meinte Uli Hellweg bei der Jung-
fernfahrt der HVV-Fähre 73 von den St. 
Pauli Landungsbrücken zum neuen Fähr-
anleger „Ernst-August-Schleuse“. Der neue 

Anleger liegt direkt hinter der Zollstati-
on Ernst-August-Schleuse. 
„In 15 Minuten bis St. Pauli, das ist su-
per schnell und konkurrenzlos günstig“, 
so Tino Klemm, kaufm. Geschäftsfüh-
rer der Hamburg Port Authority bei der 

Einweihung.
Wegen der Durchfahrtshöhe am Argen-
tinienknoten können z. Z. nur zwei fl ache 
Fähren der HADAG den neuen Anleger an-
fahren. Die HADAG-Chefi n Gabriele Müller-
Remer versprach jedoch einen weiteren 
Neubau 2013. Hoffentlich kann dann die 
Verbindung noch ausgebaut werden. Lei-
der ist auch für 2013 kein dichterer Zeittakt 
und kein Betrieb am Wochenende geplant.
Mit dem neuen Fahrplan nimmt die Fähre 
am 10. Dezember 2012 ihren Betrieb auf. 

Die Fahrt kostet 1,85 Euro. Eine gute Ver-
bindung für Radfahrer (die Räder dürfen 
den ganzen Tag auf der Fähre mitgenom-
men werden) und Fußgänger. Um die Nut-
zung noch attraktiver zu gestalten ist eine 
Anpassung des 156er Busses sinnvoll. 

at. Schon seit Juni 2011 arbeitet die Künst-
lerin und Pädagogin Maren Fiebig in ihrem 
„Inselatelier“ in Kirchdorf-Süd mit Men-
schen mit und ohne Behinderung. Immer 
wieder fragten in dieser Zeit auch Kinder 
und Jugendliche nach, ob sie nicht mitma-
chen könnten beim künstlerischen Tun. 
Nun wurde der Verein „Inselatelier e.V.“ ge-
gründet. Hier können jetzt alle mitmachen! 
Die Vereinsgründung wurde mit einer Ver-

nissage gefeiert, und zwar, wie sich das im 
Rahmen der Vernetzung von Einrichtungen 
und Initiativen anbietet, im Freizeithaus 
Kirchdorf-Süd. 
Mit dabei als Programmteil: das Kabarett 
„Notausgang“. Die Hobbykabarettisten aus 
Wilhelmsburg und Harburg nehmen seit 
mittlerweile 20 Jahren die kleine und die 
große Politik satirisch aufs Korn.
Die Hauptrolle spielten natürlich die Kinder 
aus Kirchdorf-Süd, die – sicherlich erstmals 
vor einem großen Publikum – aus ihren 
Texten vorlasen, mit denen sie im Insela-
telier ihre Eindrücke zu Bildern aus ihrem  
Stadtteil „K.D.S.“ wiedergegeben hatten.
Diese Texte gingen unter die Haut. So las 
Rozerin vor: „Es gibt einen Park, wo eine 
richtig große Schaukel ist, 10 Meter groß. 
Wenn man darauf schaukelt, hat man ein 
komisches Bauchgefühl, als ob es kitzelt 

(...) In K.D.S. gibt es eine Frau, die sich vom 
12. Stock runter geschmissen hat.“ Selin be-
richtete: „Das Inselatelier ist sehr toll (...) Es 
kommen Menschen, die im Rollstuhl sitzen 
oder viele andere. Alle Menschen sind will-
kommen, egal ob Türkin – alle sind willkom-
men“.
Maren Fiebig zu ih-
rem Projekt: „Das 
Inselatelier will 
durch kreative Ak-
tivitäten vor allem 
auch Gleichstellung 
fördern und ein res-
pektvolles und tole-
rantes Miteinander.“ 
Unterstützt wird es 
dabei von SAGA/
GWG durch die 
kostenlose Über-
lassung der Räume 
und durch mehrere 
Stiftungen.

Fähre 73 | Mo-Fr | Anleger 
„Ernst-August-Schleuse“ – 
Landungsbrücken
7.12 7.52 8.42 9.32 
10.12 10.52 11.32 12.12 
12.52 13.32 14.12 15.15 
15.52 16.32 17.20 17.52 
18.32 19.12 19.52 20.32 
21.12 21.52

(Nicht nur) Kinder brauchen Kunst
Das Inselatelier ist jetzt ein Verein

Inselateliergründerin 
Maren Fiebig und 
Vorstandsmitglied 
Margret Meisterernst.
         Foto: ein

Kunst auf der 
Leine: Bei der 
Vernissage 
des Inselate-
liers. Foto: at
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hk. „Eigentlich sollten Lesung und Konzert 
zur Swingjugend schon auf der Veranstal-
tung beim ‚Klotz im Park‘ im September 
stattfi nden“, sagte Maggi Markert von der 
Geschichtswerkstatt. Aber wie es so ist, die 
Veranstaltung zog sich in die Länge und es 
gab nur einen kleinen Ausschnitt.
Nun wurde das Programm am letzten No-
vembersonntag im Café Pause in der Hofa 
in voller Länge nachgeholt. Das Café war 
bis auf den letzten Platz besetzt. 
Anke Krahe las aus dem Buch „Zerbrochene 
Zeit“ aus den Erinnerungen des Wilhelms-
burgers Hans Döhler: Wie die Bande von 
Jungs im Krieg den Sirenenlärm nutzte, um 
unbemerkt im „Feindsender“ BBC die ver-
botene „Negermusik“ zu hören: Swing! Wie 
im Kino Filmburg mit Hilfe des Kartenab-
reißers plötzlich statt Johannes Heesters 
Count Basie als Vormusik ertönte. 

Und wie sie am Stübenplatz  mit einem 
Grammophon ganz laut Swing von einem 
Dach aus gespielt haben und schnell über 
die Dächer abgehauen sind.
Musikalisch untermalt wurden die Berichte 
vom „Klotz-Quintett“ mit den entsprechen-
den Klassikern wie How high the Moon und 
dem Tiger Rag. 
„Pfennigbande“ hieß die Swingjugend, die 
es nicht nur in Wilhelmsburg gab, wegen ih-
res Erkennungszeichens: einem Pfennig am 
Jackenaufschlag, auf dem das Hakenkreuz 
zerkratzt war. In Wilhelmsburg kamen sie 
meistens mit polizeilichen Ermahnungen 
davon. In Hamburg gab es in diesen Jahren 
insgesamt 312 Verhaftungen in Verbindung 
mit der Pfennigbande. Demonstrativ Swing 
zu hören erschien den Nazis politisch ge-
fährlich genug.
Das Buch „Zerbrochene Zeit“ der Wil-

helmsburger Ge-
schichtswerkstatt 
ist leider vergrif-
fen. Maggi Mar-
kert hofft, dass 
sie auch dieses 
Kapitel antifa-
schistischer Wi-
derborstigkeit im 
neuen Dokumen-
tat ionszentrum 
im Energiebunker 
wieder öffentlich 
zugänglich ma-
chen kann.

How high the Moon
Lesung und Musik zur Erinnerung an die Wilhelmsburger 
Swingjugend im zweiten Weltkrieg

Tibet - Eine Reise auf 
dem Dach der Welt
Weltenbummler und Rei-
sefotograf Ekkehard Bruns 
berichtet von seiner Reise  
nach Tibet
E. Bruns. Erleben Sie die buddhistische 
Kultur eingebettet in eine spektakuläre Na-
tur. Wir reisen 3.600 km auf dem Dach der 
Welt in 3.600 bis 5.300 Meter Höhe. 
Unsere Rundreise beginnt im 3.600 Meter 
hoch gelegenen Lhasa. Zur Höhen-Akkli-
matisierung besuchen wir den Himmels-
see bei Damxung und machen Halt bei 
den Nomaden. In der Hochebene begleiten 
uns Yakherden und die Tibetbahn auf un-
serem Weg. Es geht weiter zu den Städ-
ten Gyantse und Shigatse mit den Klöstern 
Tashilünpo und Sakya. Zwischen New Tin-
gri und Old Tingri halten wir auf dem Gy-
atso-La-Pass, wo bunte Gebetsfahnen im 
eisigen Wind fl attern. Der höchste Punkt 
unserer Reise. Wir bewundern die Himala-
yakette und stehen Auge in Auge mit dem 
höchsten Berg der Welt, dem Mount Eve-
rest. Zurück Richtung Osten sehen wir das 
Nartang Kloster, übernachten in Tsetang 
und besuchen die Klöster von Mindroling 
und Samye, das älteste Kloster Tibets.
Der Vortrag zeigt eindrucksvolle Land-
schaften, kulturelle Highlights und gibt In-
formationen zu Land und Leuten. 
Ich präsentiere alle meine Vorträge als Mul-
tivisionsshow über einen Full-HD-Beamer.
Ich erzähle live zu den Bildern, teilweise 
sind Bilder mit Musik oder eigenen Tonauf-
nahmen, die ich aus dem bereisten Land 
mitgebracht habe, unterlegt.

Tibet-Vortrag
Wann? 15.01.2012, 19 Uhr
Wo? Gasthof Sohre, Kirchdorfer Str. 
169, gern vorher dort anmelden
Eintrittspreis:  5 Euro
Dauer: ca. 75 Minuten, mit Pause für 
Getränke und Speisen

Anke Krahe und das Klotz-Quintett untermalten die Lesung musikalisch. Die Klassiker 
„How high the Moon“ und der „Tiger Rag“ gehörten selbstverständlich dazu.   Foto: hk

Tibet. Foto: Bruns
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C H A N C E NJa, Bildung kostet!
sic. Und wieder geht ein 
Jahr der Kürzungen und 
Schließungen im Beschäf-
tigungs- und (Aus-)Bildungs-
bereich zu Ende.
Die leidigen Ein-Euro-Jobs 
gibt es so gut wie nicht 
mehr, was positiv hätte 

sein können, wenn an ihre Stelle endlich sinnvol-
le und faire Arbeitsmöglichkeiten für die Betrof-
fenen gerückt wären. So jedoch sind, vor allem 
bei den Beschäftigungs- und Qualifzierungs-
trägern, ganze Projekte und Abteilungen weg-
gebrochen - die Reste wurden mit beträchtli-
chem persönlichem Engagement der Beteiligten 
in neue Formen, zum Beispiel Genossenschaf-
ten oder Kleinstbetriebe, überführt. Darüber 
berichte(te)n WIR ausführlich.
Doch auch ambitionierte Projekte, die vor allem 
beim Übergang von der Schule in das Berufsle-
ben ansetzten, werden nicht weitergeführt. Das 
betrifft zum einen die „Agentur für Wirtschaft in 
der Schule“ (AWiS), ein EU-gefördertes Projekt, 
das in Zusammenarbeit mit dem „Büro für Lo-
kale Wirtschaft“ die Schulen und Unternehmen 
vor Ort in direkten und dauerhaften Kontakt ge-
bracht hat. Immer mit der Maßgabe, dass die 
Jugendlichen so früh wie möglich echte Einbli-
cke in die Arbeitswelt bekommen müssen, um 
sich dort zu orientieren und ihre Möglichkeiten 
zu erkennen. Herzstück von AWiS war die Orga-
nisation des „Azubi-Speed-Datings“ (s. S. 4), das 
erfolgreich Jugendlichen einen Ausbildungsplatz 
und Betrieben passende Azubis vermittelt hat.
Zum anderen läuft das ebenfalls EU-geförderte 
„Netzwerk PraxisLernen“, das bei der Bildungs-
offensive angesiedelt war, aus. Im Netzwerk 
hatten sich Schulen und Jugendhilfeeinrichtun-
gen Wilhelmsburgs zusammengeschlossen und 
im Austausch und anhand unterschiedlicher ei-
gener Projekte ein fundiertes und umsetzbares 
Konzept für  praktisches, produktionsorientier-
tes Lernen entwickelt.
Es geht nicht darum, die Projekte AWiS und Pra-
xisLernen als Institutiönchen zu erhalten - es 
ginge jetzt darum, den Schulen und Einrichtun-
gen Mittel und Personal für die Weiterführung 
der inhaltlichen Arbeit an die Hand zu geben! 
Doch das geschieht nicht. Obwohl die Politiker 
die große Bedeutung eines gelungenen Über-
gangs von der Schule in den Beruf stets und 
gern im Munde führen, ist der Senat nicht bereit, 
den Bildungsträgern zusätzliche Pädagogen und 
Geld für diese wichtige Arbeit zur Verfügung zu 
stellen. Frohe Weihnachten, liebe Kinder.

DURCHHALTEN!
Unsere Seiten für alle, die nach Wegen zu Ausbildung und Arbeit suchen. 

WIR zeigen Chancen auf, die unser Stadtteil bietet. 
WIR schreiben für mehr Bildung und gegen die große Sprachlosigkeit. 

CHANCEN sind ein Projekt des Wilhelmsburger InselRundblicks. 
Text & Redaktion: Sigrun Clausen.

Wegfall von Ein-Euro-Jobs - Ehemalige Beschäfti-
gungsbetriebe der AIW schließen sich zusammen:

Fahrradwerkstatt der AIW jetzt Teil 
einer Genossenschaft

hk. Die Fahrradwerkstatt 
Wilhelmsburg gibt es ei-
gentlich schon seit 28 Jah-
ren. 1984 gegründet von 
der Arbeitslosenselbst-
hilfegruppe in der Em-
maus-Gemeinde, später 
Teil der Arbeitslosen Initi-
ative Wilhelmsburg (AIW) 
dann 1-Euro-Betrieb und 
seit diesem Sommer Mit-
glied der Hamburger Ar-
beitsgenossenschaft Wil-
helmsburg (HAGW). Das 
Angebot ist in all den Jah-
ren das gleiche geblieben: 
Günstige Fahrradrepara-
turen auch in Selbsthil-
fe und der Verkauf von 
durchgecheckten gespen-
deten Gebrauchträdern- 
zur Zeit ab 30 Euro. „Es 
kommen immer mehr Stu-

denten, die neu hinzugezogen sind, und auch alte Leute, die sich sonst kein 
Rad leisten könnten,“ sagt Werkstattleiterin Jutta Agyemong, als der WIR zu 
Besuch war. 
Zwei Kinderräder, für die keine Verwendung mehr war, wurden gerade her-
eingebracht, eine Kundin fl ickte einen Schlauch, einer lieh Werkzeug, Jutta 
Agyemong gab Tipps. Die Fahrradwerkstatt in der Industriestraße gehört zu 
den wenigen Betrieben der AIW, die den Wegfall fast aller 1-Euro-Stellen seit 
Ende 2010 überlebt haben. (Der WIR berichtete.) „Als Genossenschaftsbe-
trieb müssen wir jetzt Mieten, Löhne und Betriebkosten selbst erwirtschaften. 
Zuschüsse gibt es nicht,“ sagt AIW-Vorstand Hildebrand Henatsch. So kön-
nen die Betriebe auch nur wenige Angestellte beschäftigen,  Jutta Agyemong 
ist in der Fahrradwerkstatt die einzige. Hin und wieder hat sie ehrenamtli-
che Helfer. Zur Genossenschaft gehören noch die Computerwerkstatt auf der 
Veddel und der Fahrradservice Hausbruch. 
Im Januar ziehen alle drei Betriebe zusammen an einen neuen Standort am 
Reinstorfweg, um die Verwaltung zu konzentrieren und dort  auch einen Fahr-
radverleih aufzumachen. Hildebrand Henatsch ist mit IBA und igs in Verhand-
lungen: Schilder am Ausstellungseingang sollen die Besucher auf die Ange-
bote der Fahrradwerkstatt hinweisen. Das wäre schon mal ein kleiner Beitrag 
zum künftigen Fahrradmodellstadtteil.

Die Fahrradwerkstatt wird Genossenschafts-
betrieb und zieht im Januar von der Industrie-
straße in den Reinstorfweg.                Foto: hk
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Wohnraumschutz-
gesetz verschärft
Anzeigepfl icht bei Leerstand 
wird wieder eingeführt
PM. Mit dem Hamburgischen Wohnraum-
schutzgesetz hat Hamburg seit über 30 Jahren 
ein Gesetz zur Erhaltung und Pfl ege von Wohn-
raum. Mit den im November beschlossenen 
Verschärfungen des Gesetzes soll wieder ge-
zielter gegen Zweckentfremdung von Wohn-
raum durch Leerstehenlassen oder durch Nut-
zung als Ferienwohnung vorgegangen werden.
Dazu BSU-Senatorin Jutta Blankau: „Angesichts 
der angespannten Lage auf dem Wohnungs-
markt ist es nicht hinnehmbar, dass Wohnun-
gen leer stehen oder fremd genutzt werden. 
Wir wollen deshalb die Anzeigepfl icht bei Leer-
stand wieder einführen. 2008 war sie vom da-
maligen CDU- geführten Senat im Zuge der Fö-
deralismusreform abgeschafft worden. 
Zukünftig muss ein Leerstand bereits nach drei 
Monaten angezeigt werden.“
Die Änderungen im Einzelnen:
- Grundsätzliche Zwischenvermietungspfl icht 
bei geplanten Um- und Neubaumaßnahmen,
- Erweiterung der Auskunftspfl icht gegenüber 
der zuständigen Behörde auf Verwalter, Ver-
mittler und Internetanbieter,
- Verfahrensvereinfachungen und Verfahrens-
beschleunigungen,
- Ausbau der Instrumente im Bereich der Ord-
nungswidrigkeiten, z.B. Werbeverbot für die 
Vermietung rechtswidriger Ferienwohnungen, 
Verpfl ichtung von Internetanbietern, ordnungs-
widrige Inhalte zu entfernen.
Gleichzeitig haben die Wohnraumschutzdienst-
stellen der Bezirksämter zusätzliche Mitarbeiter 
erhalten, um die Zweckentfremdung von 
Wohnraum schneller und zielgerichteter be-
kämpfen zu können. Außerdem ist eine Bun-
desratsinitiative zur Änderung des Wohnraum-
vermittlungsgesetzes geplant: Danach soll der 
Vermieter den von ihm beauftragten Makler 
selbst bezahlen müssen (keine Courtage-Zah-
lung für den Mieter).

KURZGEFASST!Ein wichtiger erster Schritt
Auf der Fachkonferenz „Qualifi zierung und Be-
schäftigung auf den Elbinseln“ am 27. September 
(Der WIR berichtete) wurden konzeptionelle An-
sätze und praktische Umsetzungsvereinbarungen 
verabredet. Ein Nachtrag zu CHANCEN 11/2012
Gottfried Eich. Leitgedanke des gemeinsamen Ansatzes der Beteiligten - Be-
hörden, Arbeitsagentur und Beschäftigungsträger - ist, dass jeder Jugendliche 
und Erwachsene, unabhängig von Alter, Geschlecht, Herkunft und persönlicher 
Geschichte, die Chance erhalten soll, einen angemessen entlohnten Arbeits-
platz zu besetzen. Ziel soll dabei die Senkung der hohen Zahl der Transferleis-
tungsempfänger auf den Elbinseln sein. Die Erhöhung der Ausbildungs- und 
Beschäftigungsfähigkeit und der Beschäftigung soll durch eine intensivierte 
Vermittlung und Qualifi zierung und die Verbesserung der Kooperation der loka-
len Akteure erreicht werden. 
Vermittel- und qualifi zierbaren Arbeitslosen der Elbinseln sollen Qualifi zierungs-
maßnahmen angeboten werden mit der Zielsetzung, neben der Aufnahme ei-
ner Beschäftigung schrittweise und berufsbegleitend einen Berufsabschluss zu 
erreichen. Denn immerhin sind zwei Drittel der Arbeitslosen auf den Elbinseln 
ohne Ausbildung.
Die  Behörde für Arbeit, Soziales, Familie und Integration (BASFI) wird Förder-
möglichkeiten für die Beschäftigung Langzeitarbeitsloser prüfen und lädt die 
Beteiligten der Konferenz dazu zu einem Gespräch ein.
Die Qualifi zierungsträger entwickeln Vorschläge, um die Umsteuerung von 
AGH-geförderten Ansätzen (1-Euro-Stellen) auf erwerbswirtschaftliche Vorha-
ben und sozial-ökonomische Betriebe zu ermöglichen (Beispiel Projekt NähGut 
der Grone Netzwerk gGmbH).
Mit der Einrichtung der Vermittlungsagentur Wilhelmsburg ist die Chance ge-
geben, die Vermittlung lokaler Arbeitsloser auf neu geschaffene Arbeitsplätze 
zu verbessern. Beispielsweise werden für die Dauer der igs 2013 rund 400 Ar-
beitskräfte in der Gastronomie, im Service, bei Sicherheitsdiensten und Reini-
gung benötigt. Für diese Aufgaben sollen insbesondere Arbeitssuchende aus 
der Umgebung, die über entsprechende Ausbildungen oder Erfahrungen ver-
fügen oder spezifi sch qualifi ziert werden können, sozialversicherungspfl ichtig 
beschäftigt werden, um die Tätigkeit bei der igs als Brücke für eine dauerhafte 
Integration in den Arbeitsmarkt zu nutzen. (Die ersten Informationsveranstal-
tungen haben stattgefunden, 17 von 30 Interessenten wurde vom Caterer der 
igs ein konkretes Vertragsangebot gemacht.) 
Im neuen Wilhelmsburger LUNA-Einkaufszentrum werden ab 2013 nach Fertig-
stellung mehr als 250 zusätzliche Arbeitsplätze entstehen. 
Um die Vorhaben zur Stärkung der Lokalen Ökonomie mit der Qualifi zierung 
und Beschäftigung lokaler Bewohner zu verbinden und weitere Handlungs-
schritte festzulegen, werden die Fachbehörden sowie der Bezirk Hamburg-Mit-
te im Rahmen des Arbeitskreises Wirtschaft und Beschäftigung zu einem Ar-
beitsgespräch eingeladen. Auch sollen möglichst die Beratungsangebote für 
Existenzgründer und Kleinbetriebe durch Unternehmer ohne Grenzen e.V. und 
LoWI - Büro für Lokale Wirtschaft von Beschäftigung und Bildung e.V. fortge-
setzt werden.
Die geänderten Förderstrukturen und die Mittelkürzungen haben zur Folge, 
dass nicht alle bisher geförderten Projekte gesichert werden können. Doch ist 
der erste Schritt einer Kooperation zur Qualifi zierung, Beschäftigung und För-
derung der lokalen Ökonomie zwischen Behörden und Trägern gemacht. Es 
gibt hamburgweit keine derartige stadtteilbezogene Kooperationsvereinbarung 
der gesellschaftlichen Akteure in diesem Themenfeld.
Es gibt noch viel zu tun. Weitere Schritte und Unterstützung durch Politik und 
Verwaltung sind gewünscht. Das Thema muss als zentraler Aspekt in die Dis-
kussion ‚Zukunftsbild 2013+‘ eingebracht werden. Ohne das Engagement der 
Akteure vor Ort allerdings wird es keine nachhaltigen Erfolge geben.
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KINDER- UND JUGENDKULTUR

Zirkus Willibald. Seit fast 20 Jahren gibt es 
in Wilhelmsburg den Kinderzirkus Willibald, 
hervorgegangen aus der Stadtteilschule 
(ehem. Gesamtschule) Wilhelmsburg, in-
zwischen in Kooperation und unter der Trä-
gerschaft des Bürgerhauses. Kinder der 
Elbinseln, die meisten aus einem bildungs-
fernen und armen Umfeld, probten einmal 
wöchentlich im Bürgerhaus. Und jedes hal-
be Jahr gab es eine kleine Aufführung.
Seit dem Herbst 2010 hat sich vieles ge-
ändert, der Zirkus ist gewachsen: Zirkus-
direktor und Lehrer Wilhelm Kelber-Bretz 

Etappen aufgeführt werden. Mitwirkende 
sind etwa hundert Wilhelmsburger Kinder 
und Jugendliche sowie einige Erwachsene 
aus dem Stadtteil. Die bisherigen Auffüh-
rungen begeisterten jeweils 350 Kinder aus 
Wilhelmsburger Schulen, Lehrer und Eltern.
Natürlich kostet ein solches Langzeitprojekt 
viel Geld! Bisher konnten wir eine Reihe von 
Unterstützern gewinnen, die einen großen 
Teil der ersten Aufführungen des Zirkusthe-
aters mitfi nanziert haben: die Stiftung Ma-
ritim/Kultur bewegt, den Beirat für Stadt-
teilentwicklung, die IBA u.a. 
Nun geht es in die Endphase des Projekts 
und bis zur Abschlussaufführung im Ap-
ril 2013 benötigen wir noch einige tausend 
Euro! Deshalb möchten wir Ihnen anbieten, 
Teil dieses besonderen Projekts zu werden 
und uns mit einer Spende zu unterstüt-
zen. Gern würden wir dann Ihren Namen 
oder Ihr Firmen-Logo in unseren Veröffent-
lichungen und auf Plakaten präsentieren. 
Eine Spendenbescheinigung ist Selbstver-
ständlichkeit. Über weitere Möglichkeiten 
der Zusammenarbeit können Sie gern mit 
uns sprechen. Wir freuen uns auf eine Re-
aktion von Ihnen.
FBW, Tel. 428 825-136, info@f-b-w.info

und Volkmar Hoffmann vom Bürgerhaus 
Wilhelmsburg entwickelten mit einer Regis-
seurin zusammen die Idee für ein auf rund 
drei Jahre angelegtes musikalisches Zirkus-
theaterprojekt mit Wilhelmsburger Kindern 
und für sie. 
Gemeinsam mit Profi s aus den Bereichen 
Theater, Tanz, Musik, Kostüm und Büh-
nenbild entsteht aus Anlass des 20-jäh-
rigen Bestehens das Stück ZIRKUS WIL-
LIBALD TRIFFT MIMI LOOP, dessen fünf 
einzelne Teile bis zur großen Abschlussauf-
führung im April 2013 in vierteljährlichen 

Werden Sie Teil unseres Projekts „Zirkus Willibald trifft Mimi Loop“

„Bruder Jakob schläft“ - Ausschnitt aus dem zuletzt aufgeführten Teil der Geschichte 
um die fantastische Mimi Loop.          Foto: Siegfried Kuttig

Bücher für junge 
Leser
Kleine, feine Kinderbücherei 
im Open House eröffnet
sic. Tisch und Stuhl, Kuschelecke, Leseso-
fa - und eine Wand mit gut bestückten Bü-
cherregalen: Einladend ist sie, die neue 
„Kinderlesegalerie“, die tatsächlich auf der 
Galerie der Gemeinschaftsräume im Wohn-
projekt Open House ihren Platz gefunden 
hat. Hauptsächlich Buchtitel, die höchs-
tens fünf, sechs Jahre alt sind, warten hier 
auf Leser, Angucker und Zuhörer zwischen 
zwölf Monaten und 16 Jahren. Fast alle Bü-
cher stammen aus einem renommierten 
Kinderbuchverlag.
Wie sind die frischgebackenen Kinderbiblio-
thekare zu diesem Schatz gekommen? Zwei 
Bewohner des Open Houses, Gisela Berg-
holtz und Rainer Zwanzleitner, hatten frü-
her eine Firma, in der sie Druckvorlagen - 
eben auch für jenen Verlag - herstellten. 
Bis heute bekommen sie von einer Mitar-
beiterin des Verlags überschüssige Exem-
plare, die nicht in den Verkauf gehen. 

Jahrelang haben die 
beiden die Bücher ver-
schenkt, zum Beispiel 
an einen Bauspielplatz 
in Jenfeld. Seit sie im 
Reiherstiegviertel woh-
nen, gingen die Bücher 
in Einrichtungen auf 
Wilhelmsburg, so in die 
Bücherhalle am Vogel-
hüttendeich. „Dadurch 
wurden die Kinder aus 
der Nachbarschaft auf 
uns Buchlieferanten 
aufmerksam“, erzählt 
Gisela Bergholtz. Schnell 
sprach es sich unter 
den Kindern, die in der 
Grünanlage am Ernst-August-Kanal spielen, 
herum, dass es im Open House tollen Lese-
stoff gibt. „Da beschlossen wir, die Bücher 
direkt bei uns zugänglich zu machen. Für 
so etwas sind unsere Gemeinschaftsräume 
schließlich da“, so Bergholtz.
Jetzt können Kinder und Jugendliche je-
den Mittwoch zwischen 15 und 18 
Uhr ganz unkompliziert in den Büchern 

schmökern oder sie ausleihen. Immer zwei 
von den insgesamt sieben Hobby-Kinderbi-
bliothekaren werden mittwochs anwesend 
sein. „Wir gucken einfach mal, wie sich die 
Sache entwickelt. Großartige Regeln gibt es 
erstmal nicht“, sagt Gisela Berholtz augen-
zwinkernd.

Kinderlesegalerie im Open House
Dorothea-Gartmann-Straße 1

Beste Laune allerseits am Eröffnungstag der kleinen Kinder-
bücherei im Open House! Die Erwachsenen, die Sie hier 
sehen, sind die Gründer der Kinderlesegalerie.          Foto: sic
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Neuhöfer Str. 23
„Puhsthof“ Haus 2

21107 Hamburg

www.kanzlei-napp.de
detlevnapp@aol.com

Tel.: 040/75 82 04
Fax: 040/3 07 90 42

Rechtsanwalt
Sprechzeiten nach Vereinbarung

DETLEV NAPP

48 Stunden Musik 
Wilhelmsburg 2013
Ausschreibung 2013 startet! 
Ab 1. Januar bis 10. Februar 
werden wieder 
Musikerinnen & Musiker, 
Orte und Anregungen für 
das Programm gesucht
Katja Scheer/BüWi. 7. bis 9. Juni 2013 - 
ein ganzes Wochenende Musik auf und von 
den Elbinseln, (fast) überall. Vom 2.1. bis 
zum 10.2. werden wieder Musikerinnen und 
Musiker gesucht, die in Wilhelmsburg le-
ben, hier arbeiten oder einen anderen Be-
zug zum Stadtteil haben. Ebenso freuen wir 
uns auf Veranstalter, Menschen mit Zugang 
zu ungewöhnlichen Orten oder Leute, die 
Lust haben, ihre Ideen in die Organisation 
mit einzubringen. 
Bei „48 Stunden Wilhelmsburg“ steht der 
Stadtteil vor wie auch hinter der Bühne: Zu-
nächst organisiert man gemeinsam Konzer-
te von Musikerinnen und Musikern aus den 
unterschiedlichsten Genres, Kulturen und 
Altersstufen, dann steht man begeistert vor 
den Bühnen und genießt die kulturelle Viel-
falt des Stadtteils. Gleichzeitig bieten wir 
mit „48 Stunden Wilhelmsburg“ Besuchern 
des Stadtteils die Gelegenheit, diesen auf 
einem musikalischen Rundgang kennenzu-
lernen und sich ein eigenes Bild zu machen.

Infos:
www.48h-wilhelmsburg.de; 
www.musikvondenelbinseln.de;
Katja Scheer, Tel. 75201714, 
Mail: info@48h-wilhelmsburg.de 

Trau Dich, und sprich 
mal wieder platt
Alle, die Spaß an der platt-
deutschen Sprache haben, 
sind herzlich eingeladen: 
sprechen-mitsprechen, 
zuhören-verstehen, lesen-
vorlesen, Spaß haben
F. Eichling/K. Mittendorf. Seit einem gu-
ten Jahrzehnt fi ndet der „Plattdeutsche 
Stammtisch Wilhelmsburg“ statt. Als ent-
spannendes, bewusstseinsförderndes 
und kulturelles Vergnügen werden die-
se Stammtischabende verstanden. Alle, 
die Spaß an der plattdeutschen Sprache 
haben, gerne zuhören, sprechen und die 
Sprache fördern wollen und dabei auch viel 
Humor erleben möchten, sind herzlichst 
zum nächsten Abend eingeladen. 
Von Anbeginn dabei ist der Gründer und bis-
herige Leiter Henry Seeland. Er hat sich au-
ßerordentlich um die plattdeutsche Sprache 
verdient gemacht. Wir danken ihm dafür. 
Aus Gesundheits- und Altersgründen wird 
er die Führung dieses Kreises zum Ende des 
Jahres abgeben. Karl-Ernst Mittendorf und 
Fred Eichling aus Kirchdorf und Georgswer-
der lösen ihn in seiner Position ab und wer-
den den Kreis als Doppelspitze in seinem 
Sinne weiterführen: die plattdeutsche Spra-
che zu fördern und zu erhalten.
Der plattdeutsche Stammtisch trifft 
sich jeden 1. Mittwoch im Monat um 
19 Uhr in der Wilhelmsburger Mühle 
Johanna, Schönenfelder Straße 99. In 
den Monaten  Juli und August tagt der 
Stammtisch im Museum Elbinsel Wil-
helmsburg, Kirchdorfer Straße 163. 

Infos bei: 
Karl-Ernst Mittendorf, Tel. 754 58 39; 
Fred Eichling, Tel. 754 42 62

Troo Di, un snack 
mol wedder platt
Alle de Spooß an de platt-
düütsche Sprook hefft, sünd 
hartlich inloodt: 
snacken-mitsnacken, 
toheurn-verstohn, lesen-
vöörlesen, Höög hebben
Freddy Eichling un Kalle Mittendörp. 
Över good een Johrteihnt komt de Lüüd 
ton plattdüütschen Stammdisch. As gro-
det kommodig Beleevnis un kulturelles Ver-
gnöögen ward disse Stammdischabende 
annohmen. Alle, de Spooß an de plattdüüt-
sche Sprook hefft, disse geern heurn mögt, 
aver ok snacken und de Sprook oprecht 
holln wüllt und dorbi veel Viduz hefft, sünd 
hartlich inloodt ton nahsten Termin.
Vun Anfang an dorbi is de Gründer Henry 
Seeland, de Plattdüütschbaas. He hett veel 
för de plattdüütsche Sprok daan un sik üm 
ehr verdeent mokt. Wi dankt em doför. Nu 
heurt he op, wegen de Gesundheit und sin 
Öller.
Kalle Mittendörp un Freddy Eichling ut 
Karkdörp un Georgswarder mookt as Dop-
pelspitz dor wieder, wo Henry opheurt hett: 
De Sprook plegen un wieder opn plattdüüt-
schen Patt blieven.
Jümmers an ń ersten Mittwoch in ń 
Monat üm Klock söben versammelt 
sik de plattdüütsche Stammdisch 
in de Willemsborger Möhl Johanna, 
Scheunfeller Straat 99. In de Mona-
te Juli un August versammelt he sik 
in dat Museum Elvinsel Willemsborg, 
Karkdörper Straat 163, ok üm Klock 
söben.

Frog mool bi de beiden no: 
Kalle, Tel. 754 58 39; 
Freddy, Tel. 754 42 62

KULTUR
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„Geocaching“ an der Stadt-
teilschule Wilhelmsburg:

Leinen los!
grre. Immer wieder hört man von Ausbil-
dern die Klage, die Jugendlichen von heu-
te seien durch die Schule nicht gut genug 
für die Arbeitswelt vorbereitet. Anderer-
seits hört man von Schulen die Klage, die 
Jugendlichen brächten nicht mehr die Ba-
sisfähigkeiten mit, die sie brauchen, damit 
die Schule sie vorbereiten kann auf die Ar-
beitswelt.
Statt sich an diesen Klagen zu beteiligen, 
hat die Stadtteilschule Wilhelmsburg mit 
ihrer Profi lklasse 9g genau hier angesetzt 
und mit dem Projekt „Leinen los - Die Elbe 
entdecken, erkunden und erforschen“ zu-
sammen mit dem GENETY e.V. das Pro-
jekt „EXPEDITION KUL-TOUR – Fotogra-
fi eren bildet!“ durchgeführt. Im Juni haben 
die Schüler eine Geocachingroute auf Wil-
helmsburg erstellt und in diesem Erarbei-
tungsprozess all diese Kompetenzen ge-
lernt, die gemeinhin vermisst werden: 
Teamfähigkeit, Empathie, Konfl iktfähigkeit, 
Engagement, Teamwork, Ausdauer, Refl ek-
tionsvermögen und Präsentationsskills.
Das Tolle daran: Die Jugendlichen haben 
diese Kompetenzen nicht nur gezeigt und 
erlernt, sondern bekommen sie über den 
Kompetenznachweis Kultur auch offi ziell 
bestätigt und können diesen Nachweis so-
gar später bei ihrer Bewerbung dem Arbeit-
geber vorlegen.
Wie aber erwirbt man diese Kompetenzen, 
die ja auch gern „soft skills“ genannt wer-
den und schwer messbar sind?
Kurz gesagt, die Schüler haben sich einem 
intensiven Gruppenprozess gestellt und da-
bei eine eigene Geocaching-Rundtour für 
ihre Insel entwickelt.
Um überhaupt erst einmal heraus zu fi n-

den, was dieses Geocaching ist, sind sie 
am ersten Tag ihres Projektes in die Ha-
fencity gefahren und haben dort eine für 
den Kurs angelegte Tour abgelaufen. Dabei 
haben sie mit GPS-Geräten die Koordina-
ten der fertigen Route gefunden, um selber 
zu erleben, wie dieses Geocaching funkti-
oniert: Mit GPS-Geräten, die anzeigen, wo 
man gerade steht, begibt man sich auf eine 
Art Schnitzeljagd, auf der man verschiede-
ne Stationen abläuft und so nebenbei sei-
ne Umgebung noch besser kennenlernt. 
Es war auch kein Zufall, dass die Hafenci-
ty ausgewählt wurde, schließlich liegt sie 
genau wie Wilhelmsburg an der Elbe, nur 
eben auf der anderen Seite, was natürlich 
einen interessanten Perspektivenwechsel 
ermöglicht.
Nachdem die Schüler nun also eine Idee 
hatten, wie so eine fertige Geocaching-
Tour aussehen kann, haben sie sich in der 
Zeit danach damit beschäftigt, eine eige-
ne Route in Wilhelmsburg zu gestalten, die 
sich als Rundkurs zwischen ihrer Schule 
und der Ernst-August-Schleuse bewegt.
Die große Herausforderung lag neben der 
ganzen medialen und technischen Arbeit 
darin, sich als Gesamtgruppe abzustim-
men und gemeinsam auf ein Ziel hin zu ar-
beiten. Jede Gruppe war für einen eige-
nen Abschnitt zuständig und doch mussten 
am Ende ihre jeweiligen Ergebnisse zu ei-
ner Gesamtroute zusammenfi nden. Jeder 
Schüler hatte jeden Tag eine neue Aufga-
be, wie  Fotografi eren, GPS-Daten feststel-
len oder die Ergebnisse schriftlich zu do-
kumentieren. Natürlich traten bei dieser 
intensiven Arbeit Konfl ikte zutage, die teil-
weise schon lange in der Gruppe schlum-
merten, aber – und auch das haben die 
Schüler gelernt – wenn Konfl ikte zutage 
treten, kann man sie lösen.
Diese intensive Arbeit mit den Jugendlichen 

war aber auch nur möglich, weil sehr viele 
Betreuer mit den Schülern arbeiteten. Ins-
gesamt kamen knapp 9 Betreuer auf un-
gefähr 21 Jugendliche, natürlich ein traum-
haftes Verhältnis. Vielleicht ist es ja auch 
wirklich nötig, sich Jugendlicher in Projek-
ten so intensiv anzunehmen, um ihre Stär-
ken sichtbar zu machen und zu fördern, sie 
beim Aufbau der immer wieder geforderten 
Kompetenzen zu unterstützen, damit sie 
später auf eigenen Beinen stehen können.

Die Geocachingroute ist auf Genety.
de abrufbar, ebenso weitere Informa-
tionen zu dem Projekt und dem Trä-
ger.

SCHULEN  BILDUNG

Leselernhelfer 
gesucht!
PM. Gesucht: Erwachsene, die sich ehren-
amtlich ein- bis zweimal wöchentlich je-
weils für eine Stunde in einer individuellen 
1:1 Betreuung mit einem Schüler zur ge-
meinsamen Lesestunde in der Schule tref-
fen. Es handelt sich um Kinder, die aus 
ganz unterschiedlichen Gründen Schwierig-
keiten im Umgang mit der deutschen Spra-
che haben. Durch Vorlesen und Gespräche 
werden sie in spielerischer Weise an Tex-
te herangeführt und zum Zuhören und Le-
sen motiviert. Mentor kann sein, wer sel-
ber gerne liest und Zeit und Freude daran 
hat, Mädchen und Jungen im Alter von 6 bis  
16 Jahren zu unterstützen. Pädagogische 
Kenntnisse werden nicht vorausgesetzt.
Wir suchen Menschen, die an der Nelson-
Mandela-Schule Kirchdorf ein Lesekind be-
treuen möchten. Weiterhin suchen wir auch 
Mentoren in angrenzenden Stadtteilen.
Für Informationen und Rückfragen: 
MENTOR – Die Leselernhelfer HAM-
BURG e.V.; Tel.: 040 - 67 04 93 00, 
E-Mail: info@mentor-hamburg.de
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VERSCHIEDENES

Funk-Taxi Wilhelmsburg GmbH, Pollhornbogen 2, 21107 HH

Telefon 75 77 00

die vollständige Anschrift des Verkäufers 
sowie Angaben über den Beginn der Frist 
enthalten und deutlich gestaltet sein. Ist 
keine oder eine fehlerhafte Belehrung über 
den Widerruf erfolgt, kann der Verbraucher 
auch nach Ablauf von zwei Wochen den 
Vertrag widerrufen. Es gilt ein so genann-
tes „ewiges“ Widerrufsrecht. 
Auch bei Verträgen, die an der Haustür, 
auf Kaffeefahrten oder auf der Straße, zum 
Beispiel in Fußgängerzonen, abgeschlossen 
worden sind, gibt es ein Widerrufsrecht. 
Wenn ein im Geschäft gekauftes Geschenk 
einen Mangel hat, kann es ein Rücktritts-
recht geben, wenn dem Verkäufer zuvor 
eine Frist zur Nacherfüllung, das heißt zur 
Mängelbeseitigung, gesetzt worden ist. 
Hierzu hat der Verkäufer zwei Versuche. 
Scheitern diese beiden Versuche, kann der 
Käufer den Kaufpreis zurückverlangen oder 
den Preis mindern. 
Im Übrigen muss man sich im Falle einer 
mangelhaften Sache nicht mit einem Gut-
schein des Geschäfts zufriedengeben. 
Wenn der Mangel nicht beseitigt werden 
kann, gibt es einen Anspruch auf Rückzah-
lung des Kaufpreises.

Umtausch 
ausgeschlossen?
Maja Kreßin. Nach den Feiertagen geht 
das Geschäft im Einzelhandel munter wei-
ter – zahlreiche Kunden möchten ihre Ge-
schenke umtauschen. Doch geht das so 
einfach?
Der Irrtum, jeder abgeschlossene Vertrag 
könne von Verbrauchern binnen 14 Tagen 
widerrufen werden, hält sich hartnäckig. 
Grundsätzlich ist man auch als Verbraucher 
an Verträge gebunden und kann sich nicht 
so einfach von ihnen lösen. 
Es gilt: Wird eine Sache im Laden gekauft, 
gibt es kein automatisches Rückgabe-, bzw. 
Widerrufsrecht bei Nichtgefallen. Es ist rei-
ne Kulanz des Händlers, wenn die Sache in 
diesem Fall zurückgenommen wird. 
Anders ist es, wenn das Geschenk im In-
ternet, über einen Katalog oder am Tele-
fon bestellt wird. Bei diesen so genannten 
Fernabsatzverträgen hat der Verbraucher 
ein Widerrufsrecht binnen zwei Wochen. 
Die Frist beginnt erst dann zu laufen, wenn 
der Käufer über sein Widerrufsrecht belehrt 
worden ist und diese Widerrufsbelehrung 
ordnungsgemäß ist. Unter anderem muss 
die Belehrung die Länge der Widerrufsfrist, 
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Die Kolumne der ExpertInnen Bildungspreis
Wieder zwei Wilhelmsbur-
ger Projekte ausgezeichnet
PM. Bereits zum dritten Mal wurde Ende 
November der Hamburger Bildungspreis 
vergeben. Haspa und Hamburger Abend-
blatt zeichnen mit diesem Preis Bildungs-
einrichtungen „für hervorragende päda-
gogische Konzepte und Leistungen“ aus. 
Zehn von rund hundert Schulen und Kitas, 
die sich beworben hatten, wurden von ei-
ner kompetenten Jury ausgewählt und er-
hielten den Preis von je 10.000 Euro.
Unter den Preisträgern waren wieder zwei 
Wilhelmsburger Einrichtungen. Die Schu-
le Bonifatiusstraße wurde für ihr Ge-
nerationenhaus ausgezeichnet. Das von 
der Sozialpädagogin Ingrid Stegmann initi-
ierte Projekt existiert seit neun Jahren. Im 
Generationenhaus singen, schreiben und 
philosophieren Kinder aus der Schule ge-
meinsam mit Bewohnern des Maximilian-
Kolbe-Altenheims. Ein weiterer Preis ging 
an die frisch eingeweihte „mügge“ und 
den Verein Get the Kick.  Prämiert wur-
de der Verein für sein Projekt „Errichtung 
einer Boots- und Stadtteilwerkstatt“ 
in Zusammenarbeit mit der Stadtteilschule 
Wilhelmsburg. WIR gratulieren!
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WER KENNT‘S  VERSCHIEDENES

Wer kennt’s?

sic.  Und wieder ein Bild aus dem reichen Fundus unseres Elbinselmuseums! 
Erkennen Sie, wo es aufgenommen wurde? Wie immer gilt: Schreiben Sie uns 
Ihre Antwort an: Wilhelmsburger InselRundblick, 
Vogelhüttendeich 55, 21107 Hamburg, 
E-Mail: briefkasten@inselrundblick.de

Antworten zu Wer kennt’s? in Ausgabe 11/2012:
Unsere Leserin Frau Mohnke schrieb uns: „Dieses Gehöft stand an der Korn-
weide – und im Februar 1962 mitten im Wasser. Es hatte früher noch ein Stroh-
dach, wie es damals üblich war. 
Der 97-jährige Großbauer mag auf dem Sofa gesessen und überlegt haben, zu 
arbeiten, aber seine Kraft reichte nicht mehr. So konnte er nur darüber trauern, 
was die Flut von 1962 genommen hat.“

Außerdem erhielten wir nun doch eine Antwort zum 
Bild in Ausgabe 10/2012:
Unser Leser Ingmar Krüger schrieb uns: „ich wollte sofort in der Ausgabe 
11/2012 nach der Aufl ösung für das Bild sehen und war erstaunt, dass es kei-
ne Antwort gab. Ich bin erst seit 3 Jahren Wilhelmsburger und habe auch nie in 
Neuhof gelebt. Aber ich würde tippen, es zeigt Neuhof, Köhlbranddeich/Ecke Nip-
poldstraße, als die Köhlbrandbrücke im Bau war. Zu der Zeit war ich vielleicht so 
12 Jahre, wohnte in Langenhorn und habe mit meinem Vater einen Ausfl ug nach 
Neuhof gemacht. Die Betonstützen für die Rampe standen da schon und die stäh-
lernen Brückenteile lagen auf dem Köhlbranddeich an der Wasserseite zur Mon-
tage bereit. Aber vielleicht irre ich mich ja total. Ist nur so eine Jugenerinnerung.

Schüler-Fotokunst:

Weihnachtspostkarten 
für Schulprojekt
PM. Der Verein „Genety“ bietet an Schulen 
Projekte zur kulturellen und künstlerischen 
Bildung an (s. Bericht S. 16). Für die Post-
kartenaktion haben Schüler der Stadtteil-
schule Wilhelmsburg Weihnachtsmotive im 
Studio von Genety selbst inszeniert und fo-
tografi ert. Zwei Beispiele zeigen wir hier (in 
echt sind sie farbig!).
Die besten Motive der Schüler werden jetzt 
als Doppelpostkarten zu je 2,80 Euro ver-
kauft. Der Erlös kommt dem Medien-Pro-
jekt „Expedition KUL-TOUR“ zugute, das für 
eine weitere Schulklasse  an der Schule er-
möglicht werden soll. 
Die Postkarten können per Mail unter 
info@genety.de oder unter Tel. 
38 67 50 76 gegen Vorkasse bestellt 
oder direkt im Medienhof Kleiner Kiel-
ort 3-5 in Hamburg abgeholt werden 
(Spendenbescheinigung).

Auf unserer Website www.fritz-lehmann.de 
finden Sie viele Informationen über uns!
Gerne sind wir persönlich für Sie da!

Bitte fordern Sie unsere kostenlose Hausbroschüre an!
Geschäftsführer Werner u. Christina Knüppel

Lüneburger Tor 3 · 21073 Hamburg · Telefon 040/77 35 36
info@fritz-lehmann.de · www.fritz-lehmann.de

LOTSE FÄHRSTRASSE 66
Individuelle Ünterstützung für Menschen mit 
psychischen Erkrankungen in Wilhelmsburg

Tel. 040/30 09 33 09
 -von Montag bis Freitag -

Fährstraße 66
21107 Hamburg

Lotse-faehrstrasse-66@der-hafen-vph.de
www.der-hafen-vph.de

Von Tayyab, 15 J.

Von Justin, 14 J. 
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Willi hat diesmal ein kleines Fluss-Kreuzworträtsel ausgesucht: Aus den aufgeführten Silben sind die Namen von Flüssen zu bilden 
und in das Diagramm einzutragen; zur Hilfestellung sind Orte bzw. Landschaften angegeben, die an ihnen liegen. 
Hier erst einmal die Silben:
ACH – DER – GEN – GUT – HA – HE – I – IL – KER – LER 
– LIP – LU – O – O – PE – PER – RA – RE – SAR – VEL – 
WER – WUP
Und hier die Orte als Hilfe:
Waagerecht: 1: Memmingen / 3: Schwarzwald / 
5: Paderborn / 6: Eisenhüttenstadt / 9: Bad Salzungen
Senkrecht: 1: Winsen / 4: Wuppertal / 6: Landshut / 
6: Braunschweig / 8: Berlin / 10: Regensburg
Wenn alles richtig ist, ergeben die Buchstaben in den Krei-
sen, richtig geordnet, eine Stadt am so genannten „Klei-
nen Meer“ – und dieser Städtename ist das Lösungswort. 
Schreiben Sie es bitte auf eine Postkarte und schicken 
diese an den Wilhelmsburger InselRundblick, Vogelhüt-
tendeich 55, 21107 HH, oder stecken sie dort in unseren 
Briefkasten; Sie können auch eine e-mail senden an brief-
kasten@inselrundblick.de - aber bitte Ihre Postadresse 
nicht vergessen. Einsendeschluss ist der 31.12.2012. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Zu gewinnen gibt es einen 
Blumenstrauß von Blumen Kripke, ein Glas Honig von Im-
ker Opitz und - weil Weihnachten ist! - zweimal das neue Buch mit historischen Veddel-Fotos aus dem Sutton-Verlag.
Und nun zur Lösung des Rätsels aus WIR 11/2012: Das Lösungswort lautete „Wälderhaus“. Gewonnen haben Klaus-Dieter Rakows-
ki, einen Blumenstrauß, Angela Nowak, ein Glas Honig, Edith Zemski, das Weihnachtsbuch, und Peter Kundi, den original Wilhelms-
burger-InselRundblick-Kaffeepott. Herzlichen Glückwunsch!

Willis Rätsel

donnerstags 17.00 - 18.00 Uhr 
in der Thielenstr. 3a 
bei Verikom e.V. 
im Bahnhofsviertel
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Ein schönes 
Jubiläum
David S. Bereits seit 2002 besteht sie in-
zwischen, die Kooperation der Arbeiter-
wohlfahrt (AWO) mit dem Haus der Jugend  
(HdJ) in Wilhelmsburg. 
Das Image der Jugendlichen in Wilhelms-
burg ist nicht immer gut. Viele Senioren/ 
Seniorinnen packt die Angst, wenn sie im 
Park (hinter dem HdJ) einer Gruppe dieser 
vermeintlichen Rüpel begegnen. Sie neh-
men lieber einen Umweg in Kauf, um ihnen 
aus dem Weg zu gehen. Dieser Sachverhalt 
ist der Auslöser für eine jetzt zehnjährige, 
sehr erfolgreiche Kooperation gewesen.
AWO, Inselkinder e.V. (Sitz ist das HdJ) und 
HdJ haben sich eine Menge einfallen las-
sen, um zu zeigen, dass die Kids im Regel-
fall nicht so schlecht sind wie ihr Ruf, aber 
auch, um bestehende gegenseitige Vorur-
teile (zwischen Jung und Alt) abzubauen.
Mit großem Engagement werden junge und 
ältere Menschen unterschiedlichster Kultur 
zusammengeführt, Treffen der Generatio-
nen organisiert. In den zehn Jahren sind 
regelmäßig Grillnachmittage, gemeinsame 
Feiern, Ausfahrten, Computerkurse durch-
geführt worden.
Die Veranstaltungsorte sind abwechselnd 
das HdJ und die AWO Altentagesstätte. Die 
AWO Altentagesstätte, der Verein Inselkin-
der e.V. und das HdJ sind in all den Jahren 

Die Seite für uns

„zusammengewachsen“. Eine vergleichbare 
Kooperation, die anfänglich belächelt wor-
den ist, gibt es sonst nirgendwo in Ham-
burg, sie ist absolut vorbildhaft und vor-
zeigbar!  
Am 3., 5. und 6. Dezember veranstalten die 
drei Einrichtungen nun bereits zum 6. Mal 
die  Wilhelmsburger Märchentage, wobei 
sich rund 300 junge und ältere Menschen 
begegnen werden. Die Märchentage leben 
auch in diesem Jahr entscheidend vom Eh-
renamt, vom Engagement der älteren Da-
men und Herren der AWO und von Spon-
soren. Die beteiligten Kinder werden in die 
Veranstaltungen eingebunden, sie backen 
im Haus der Jugend beispielsweise im Vor-
wege internationale Kekse.
Wilhelmsburg hat mehr solcher tollen Part-
nerschaften verdient.

Halloween in 
Wilhelmsburg
Olli H. An etlichen Fenstern, Türen bzw. 
Gebäudefassaden klebten rohe Eier. Mit Ket-
chup, Rasierschaum und Zahnpasta wurden 
die Sitze in Linienbussen beschädigt. 
Das war u. a. die ärgerliche Bilanz der so ge-
nannten Halloween-Nacht in Wilhelmsburg.
Leider hatten einige Kinder und Jugendliche 
dieses Fest ganz bewusst falsch verstanden. 
Es ging längst nicht nur um „Süßes“ oder 
„Saures“. Es ging für sie darum, sich auf 
Kosten anderer auszutoben. Das hatte mit 
Spuk und Geistern nichts zu tun, das war 
einfach nur dämliche Randale.
Dass dann einige genervte Autofahrer, die 
beim Fahren von Eiern getroffen wurden, 
mit den jungen Verursachern reichlich rauh 
umgingen, in dem sie Kinder mit Kopfnüssen 
attackierten, machte die Sache nicht besser. 
Auch anderswo in Deutschland gab es eine 
Menge Randale in der Halloween-Nacht. Ein 

Tel. 752 80 56 • Veringstraße 71

kleiner Trost? Mitnichten! In jedem Fall hät-
ten wir gerne den einen oder anderen Täter 
bzw. Täterin nach der „Spuknacht“ beim läs-
tigen Saubermachen unserer verschmutz-
ten Haus-der-Jugend-Fassade und beim Be-
seitigen der Graffi tis und Zahnpastaspuren 
auf den zahlreichen  Gehwegplatten dabei 
gehabt.
Ganz nebenbei: Vieles, was wir in Amerika 
vorfi nden, ist nicht gut. Halloween gehört 
absolut dazu. Jedenfalls, wenn es in dieser 
Form begangen wird.

Fußball und Basket-
ball unter Flutlicht
Murat K. Sie ist endlich fertig gestellt wor-
den, die Flutlichtanlage auf dem Rotenhäu-
ser Feld. Ganz still und heimlich! Das Be-
zirksamt Mitte hat einen wirklich guten Job 
gemacht. 
Dieses gilt auch für den Kletterpark, der 
unmittelbar hinter dem Haus der Jugend 
den Kiddies nun zur Verfügung steht.
Die ersten Jugendlichen, die unter Kunst-
licht bolzten, fanden nur lobende Worte für 
die Verantwortlichen im Bezirksamt. Üb-
rigens wird das Flutlicht vom HdJ aus an- 
bzw. ausgeschaltet. Im Bedarfsfall bittet 
also einfach dort die Mitarbeiter, dass sie 
euch das Licht anschalten.
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LESERSEITE

Zum Thema „Schließung des 
Amts für Grundsicherung im 
Wilhelmsburger Rathaus“, 
vgl. die Veranstaltungsan-
kündigung auf Seite 7.
Die Einladung zur Pegelstandsveranstal-
tung der Altenkreise und sozialen Einrich-
tungen gemeinsam mit dem Verein Zu-
kunft Elbinsel Wilhelmsburg zum Thema, 
hat selbstverständlich bereits vor Abdruck 
in unserer Zeitung viele Menschen erreicht. 
Daher erhielten WIR noch vor Redaktions-
schluss folgenden Brief:

„Sehr geehrte Kämpfer für die Wilhelms-
burger Interessen,
als alter Wilhelmsburger, der dort geboren 
wurde, bis 1999 dort noch gewohnt und bis 
2007 dort im Ortsamt gearbeitet hat, kann 
ich Ihren Protest gegen die Zentralisierung 
des Grundsicherungsamtes (GS-Amt) nur 
unterstützen. 
Selbst wenn man der Verwaltung glaubt, 
dass es keine Räume in Wilhelmsburg gäbe, 
bleibt die Frage, warum nicht das Jobcen-
ter in HH-Mitte zentralisiert wird, wo deren 
Kunden in der Regel jünger und mobil sind, 
anstatt das GS-Amt zu zentralisieren. Die 
Kunden des GS-Amtes sind alte Menschen, 
die oftmals gehbehindert sind und den per-
sönlichen Kontakt zu ihrem/r Sachbearbei-
ter/in suchen. Aus Erfahrung weiß ich, dass 
da ältere Damen mit ihrem Rollator zum 
GS-Amt kommen, um ihre Fußpfl egequit-
tungen persönlich vorzulegen. Dieser per-
sönliche Kontakt ist den Kunden des GS-
Amtes wichtig und hat ja auch etwas mit 
Lebensqualität zu tun.
Den Weg per S-Bahn in die City werden 
diese Kunden nicht schaffen!

Dazu passt, dass seit Anfang des Jahres 
auch schon die bezirkliche Seniorenbera-
tung (sozusagen der Allgemeine Soziale 
Dienst für Alte) nicht mehr im Wilhelms-
burger Rathaus besetzt ist, sondern auch 
zentral im Besenbinderhof sitzt. Die Seni-
orenberaterin fährt mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln aus der City zum Hausbesuch 
nach Wilhelmsburg. Und das nimmt dann 
einige Zeit in Anspruch! 
Zuvor war es möglich, kurzfristig auf Hilfe-
bedarfe zu reagieren, weil die Seniorenbe-
raterin im Wilhelmsburger Rathaus saß und 
mit einem Dienstwagen sehr schnell vor Ort 
bei den älteren und hilfebedürftigen Men-
schen sein konnte. Nun ist nur noch einmal 
wöchentlich eine Sprechstunde im Rathaus 
besetzt. Und das soll dann wirtschaftlicher 
und kundenfreundlich sein.
Beide Maßnahmen zusammen - Zentrali-
sierung der Seniorenberatung und des ge-
samten Grundsicherungsamtes - führen zu 
einer deutlichen Verschlechterung der Ver-
sorgung und Betreuung älterer Menschen 
im Stadtteil. Vielleicht ist es ja aber auch 
das Ziel, die Alten und Armen aus Wil-
helmsburg zu verdrängen? Passen würde 
das zu igs- und IBA-Wahnsinn.
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel 
Glück und Erfolg bei Ihrem Kampf und dem 
aufstrebenden Stadtteil Wilhelmsburg alles 
Gute!“

Matthias Eckmann

- Leserbriefe - Leserbriefe - Leserbrie -
Zu verschiedenen Themen 
in Ausgabe 11/2012:
„Auf einer Veranstaltung am Erscheinungs-
tag des WIR am 15. November gab es gro-
ßen Beifall für den Leserbrief von Marco 
Moreno. Ohne die Verdienste von Schmidt 
bei der 62er Flut schmälern zu wollen: Die-
ser Hype um ihn muss endlich mal ein Ende 
haben. 
Was hat sich der Rektor eigentlich dabei 
gedacht, das KIWI mit Helmut Schmidts 
Namen zu schmücken? Und auch der Zu-
spruch der Lehrerschaft ist mir unbegreif-
lich: In Zeiten der Drogenbekämpfung 
kann man einen Kettenraucher und Cola-
Trinker doch nicht Jugendlichen als Vorbild 
vermitteln! Und auch, dass Schmidt den 
blutig niedergeschlagenen Studenten- und 
Volksaufstand auf dem „Platz des Himmli-
schen Friedens“ in Peking „unberechtigt“ 
genannt hat, ist nun wahrlich kein Grund, 
das KIWI umzubenennen.
Gut im Heft 11 fi nde ich Hermann Kahles 
Bericht über das Wälderhaus, bis auf den 
Seitenhieb gegen die igs, man hätte die 
alten Bäume stehen lassen sollen, um Wil-
helmsburger Kindern freies Forschen zu 
ermöglichen. 
Und auch der Artikel über die – inzwischen 
behobene – Schikanierung der Kleingärt-
ner ist Schnee von gestern. Mit Vergnügen 
haut dann auch Sigrun Clausen in die glei-
che Kerbe. Was, bitte schön, hat das auf 
der CHANCEN-Seite zu tun? Könnt ihr denn 
nicht endlich aufhören mit Eurem persön-
lichen Hass gegen die Gartenschau? Sinn-
voller wären aktuelle Berichte, z.B. über die 
seit 50 Jahren bestehende Deichwacht und 
ihre fi nanziellen und personellen Sorgen.“

Klaus Meise
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 „Bring mir den Kopf
 vom Nikolaus“
 Ein Weihnachtsmärchen
hk. Bücherfreunde, die auf der 
Suche nach einer besinnlichen 
Weihnachtsgeschichte sind, muss 
man vorwarnen: Vorsicht Satire! 
Der Ich-Erzähler steht, nachdem 
ihn seine schöne Bernadette ver-
lassen hat, vor einem einsamen 
Weihnachtsfest. Aber natürlich, 
er ist in bester „Honigkuchen-
stimmung“! Sie würde schon 

sehen, was sie davon habe - mit ihrem neuen Lover. So! Da 
klingelt es und vor der Tür steht eine junge Frau in Schlab-
berpullover und schwarzen Leggings und in Begleitung ei-
nes Rentiers. Sie sei eine Fee und heiße Linda. 
Und dann erzählt sie ihm im Laufe des Abends von ihrem 
schweren Job und von den hierarchischen Verhältnissen: Ni-
kolaus und Weihnachtsmann seien in ihren roten Mänteln 
bequem im Schlitten unterwegs, aber die „weihnachtliche 
Drecksarbeit“ müssten die „kleinen Feen von der Straße“ ma-
chen. Und sie bedauert, dass sie für größere Geldbeträge kei-
ne Prokura habe. Die hätten nur die Oberfeen, sie könne nur 
kleinere Wünsche erfüllen, die möglichst nichts kosteten.
Und der Erzähler wünscht sich dann natürlich die Versöh-
nung mit Bernadette.  Wie es ausgeht, soll nicht verraten 
werden. 
Der Autor Simon Borowiak war lange Redakteur beim Sati-
re-Blatt Titanic. Auch „Weihnachtsmuffel“ kommen in dem 
Büchlein voll auf ihre Kosten.

Simon Borowiak, Bring mir den Kopf vom Nikolaus, 
Heyne Verlag 2012, 76 Seiten, 7,99 Euro

„Seeschiff bau und Schiff szimmer-
leute am Reiherstieg 1680 – 
1865“
Dietmar Möller. Das Buch behandelt den Seeschiffbau 
und die Familiengeschichte der Schiffbauer auf der Rei-
herstiegwerft in Hamburg-Wilhelmsburg von 1706 bis 
zum Wegzug der Werft zum kleinen Grasbrook 1861. 
Zahlreiche Wilhelmsburger Schiffszimmererfamilien, 
u.a. Beenk, Bergeest, Böttcher, Brandenburg, Brüllau, 
Eggers, Finder, Gehrkens, Heinhorst, Keesenberg, Mei-
er, Möller, Oelkers, Prahl, Rose, Schilling, Söchting und 
Wolkau sind an dem Bau von 90 seetüchtigen Holzschif-
fen beteiligt. Auf der Nachbarwerft von Dreyer auf Ham-
burg-Neuhof, die 1782 von Familie Beenk gegründet 
wird, werden ab 1840 bis 1896 ebenfalls insgesamt 90 
Seeschiffe aus Holz vom Stapel gelassen. 
Mit zahlreichen farbigen und schwarz-weißen Abbildun-
gen und Anlagenverzeichnissen der Schiffe, Reeder und 
Schiffszimmererfamilien mit Wohnort am Reiherstieg.
Das Buch ist über die Buchhandlung Lüdemann in Wil-
helmsburg zu beziehen.

Dietmar Möller, Seeschiffbau und Schiffszimmerleute am 
Reiherstieg 1680 - 1865, Hamburg 2011, 59,00 Euro

Weihnachtslektüre - für Sie rezensiert vom Kaff eepott 
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Kaff eepott 
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„Wilhelmsburg-
Veddel“
„Hamburg-Wilhelmsburg“ 
stellten wir in unserer 
Oktober-Ausgabe vor. Nun 
folgt das „Schwesterbuch“
at. Zusammengestellt und kommentiert 
hat die Bildersammlung Dieter Thal; 
aber er betont gleich auf der ersten Seite: 
„Ohne die Mithilfe der Mitglieder des 
Veddeler Erzählcafés wäre die Erstel-
lung dieses Buches nicht möglich gewe-
sen“. Über Jahre versorgten sie ihn mit 
Fotos, Unterlagen und persönlichen Er-
innerungen.
Die Bilder umfassen den Zeitraum vom 
Bau der Brücken über die Norderelbe 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts bis zur 
Flutkatastrophe von 1962. Dazwischen 
liegt die Entwicklung der Veddel zum 
Wohngebiet, nahe am Hafen und nahe 
an der Industrie, und damit vorbestimmt 
zum Arbeiterstadtteil. Und sie, die Men-
schen, sind der Inhalt des größten Teils 
der Bilder – Schulklassen, Menschen in 
der Firma, der Kirche, beim Feiern. Alte 
Veddeler werden bestimmt manches 
ihnen bekannte Gesicht oder bekannte 
Namen entdecken, oder werden sich an 
Erzählungen ihrer Eltern erinnern.
Das über die Jahrzehnte veränderte Bild 
der Veddel kommentiert Dieter Tahl 
so: „Es ist eben der von Politikern und 
Stadtplanern vergessene Stadtteil.“ Aber 
er hat mit seinem Büchlein dazu beige-
tragen, dass auf der Veddel und in der 
Nachbarschaft die Geschichte des Stadt-
teils nicht vergessen wird.
Dieter Thal, Hamburg-Veddel, 
Sutton-Verlag 2012, 128 Seiten, 
18,95 Euro.

„Zum zehnten Jubiläum 
des Vereins Zukunft 
Elbinsel Wilhelmsburg 
erschien ein Buch mit 
dem Titel

„Eine starke Insel
mitt en in der Stadt“
kdm. Nach der Lektüre stellt sich die 
Frage: wer ist noch da? Neben „Zu-
kunft Elbinsel Wilhelmsburg“ stellen 
auch andere Vereine und Initiativen 
ihre Arbeit vor. Es bleibt offen, wie 
viele es noch gibt, die hier nicht ge-
nannt werden. 
Das Buch hätte auch „Bürgerbetei-
ligung“ betitelt werden können. Die 
persönlichen Darstellungen von zum 
Teil jahrzehntelangem Engagement 
oder auch nur der eigenen Ankom-
mensge-schichte zeigen subjektive 
Sichtweisen und machen deutlich, 
dass alle Initiativen die Ideen und 
Beteiligungen einzelner Personen 
brauchen. Die Beiträge zeigen auch 
auf, dass Kritik und Protest schon not-
wendig sind, aber nur Vorschläge und 
Initiativen zu Kompromissen führen, 
auf deren Basis dann gemeinsam eine 
Zukunft gestaltet werden kann.
Ich habe das Buch auch als Aufruf 
verstanden, weiterzumachen. Eine 

lebenswerte Stadt entsteht nur durch 
die Mitwirkung ihrer Bürger. Im Buch 
heißt es dazu: „Die Zukunft fordert von 
uns Bürgern Engagement, Fantasie, 
Kraft, Einfallsreichtum, Zusammen-
halt und Solidarität.“ Wer will, fi ndet 
hier auch Adressen bereits bestehender 
Initiativen.
Eine starke Insel mitten in der Stadt 
- Bürger-Engagement in Wilhelms-
burg und auf der Veddel als Motor 
der Stadtteilentwicklung, 
herausgegeben von Zukunft Elbinsel 
Wilhelmsburg e.V.,
220 Seiten, Hardcover, 13 Euro

at. Seit Jahrhunderten ist es in Dä-
nemark Brauch, am Weihnachts-
abend einen Teller Brei für den Nisse 
an einen geschützten Platz vor der 
Tür zu stellen. Der Nisse ist ein al-
ter, aber rüstiger Kobold, nicht groß, 
aber stark. Und nicht ohne Humor, 
bescheiden und hilfreich – aber auch 
mürrisch oder sogar gefährlich, wenn 
man ihn übersieht. 
Der Nisse ist uralt, so etwa viertau-
send Jahre. Selbst weiß er das auch 
nicht genau, für ihn ist das alles 
schon so lange her. Aber er ist noch 
ein richtiges Mannsbild, obwohl ihn 
nach all den kalten Nächten in Ställen 
und Scheunen schon einmal die Gicht 
plagt.
Nisse gibt es schon lange, aber Weih-
nachtsnisse erst seit etwa 100 Jahren. 

Man sieht jetzt im Dezember unglaub-
lich viele davon. Die Zeiten sind wohl 
jetzt für sie so schlecht, dass sie feste 
Arbeit annehmen müssen: Preisschil-
der in Läden tragen, auf Spielzeug aus 
China hinweisen (das sowieso bald ka-
putt geht), all solchen Quatsch. Kein 
Wunder, dass sie immer mürrischer 
werden. Zumal sie eigentlich mit Weih-
nachten gar nichts am Hut bzw. an der 
Mütze haben. Bestimmt hat noch nie-
mand einen Weihnachtsnissen vor der 
Krippe in der Kirche knieend gesehen! 
Die Geschichte des Nisse verliert sich 
eher im heidnischen Dunkel. Aber 
wie bei vielem aus jener Zeit unserer 
Vorväter berührt der Nisse irgendet-
was Geheimnisvolles in unserer Seele 
... deshalb das Schüsselchen Brei am 
Weihnachtsabend!

Der Weihnachtsnisse
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Für die Vorweihnachtszeit bereitet der 
Hamburger Verkehrsverbund (HVV) 
die Einführung von „Weihnachts-
Einkaufsfahrscheinen“ vor. Diese „W-
Fahrscheine“ sollen dem Fahrgast im 
Tarifgebiet 1 bzw. Tarifgebiet 2 sechs 
Stunden lang freie Beweglichkeit ver-
schaffen. Sie gelten für beliebig viele 
Fahrten – also auch für die Rückfahrt 
und für beliebig häufi ges Umsteigen. 
Die Fahrscheine werden vom 15.11. 
bis 31.12.1968 ausgegeben und kosten 
DM 1,60 für das Tarifgebiet 1 oder DM 
2,- für das Tarifgebiet 2 (für 1. Klasse 

Aus unserer Serie:

Verdammt lang her – oder?

Aus der Ausgabe vom 22.10.1968

S-Bahn und den Schnellbus DM 0,60 
Zuschlag.) Das Angebot an Fahrzeugen 
wird während dieser Zeit verstärkt. 
Damit soll den Fahrgästen der Ein-
kaufsbummel zu Weihnachten erleich-
tert werden, da für alle Fahrten – auch 
bei mehreren Kreuz- und Querfahrten 
– nur noch einmal, und zwar bei An-
tritt der ersten Fahrt, ein Fahrtausweis 
zu lösen ist. Der HVV will insbesonde-
re die Autofahrer anreizen, wegen der 
Verkehrs- und Parkschwierigkeiten in 
der Vorweihnachtszeit die öffentlichen 
Verkehrsmittel zu benutzen.

6 Stunden Zeit
(originale Rechtschreibung)

Kommt der 
Weihnachtsmann ...?
Von unserer Leserin Ina Wawrzyniak

Hallo, ich hab` Dich gesehen.
Du bist der Weihnachtsmann!
Ich hab` Dich gleich erkannt; denn Du hast 
einen roten Mantel an.
Dein langer weißer Rauschebart, den fi nd` 
ich ganz cool, der passt genau zu Deinen 
weißen Haaren! Und die weißen buschigen 
Augenbrauen? Solche habe ich noch nie 
zuvor gesehen

Deine Weihnachtszipfelmütze,  die fi nde 
ich auch ganz stark.
Immer wenn Du Dich bewegst und gehst, 
dann klingelt das kleine Glöckchen,

dann weiß jeder, dass Du da bist.
Siehst Du, genau daran hab´ich Dich auch 
noch erkannt!
Ich glaube, Du bist wirklich der richtige 
Weihnachtsmann! Ganz bestimmt!

Leider konnte ich von Deinem Gesicht 
nicht so viel erkennen,
aber ich habe keine Angst vor Dir!
Du hast  so liebe lächelnde Augen und so 
ganz viele kleine Fältchen, genauso wie 
mein Opa!

„HO...HO...HO …!“, hörte ich Dich rufen, 
„liebe Kinder, ich komm euch am Weih-
nachtsabend bestimmt besuchen!“

Weißt  Du, lieber Weihnachtsmann, ich 
freue mich sehr auf Dich!
Du kommst von so weit her, hast ein Säck-
lein, das ist sehr voll und sehr schwer.

Willst uns Kindern Freude schenken und 
dabei an ALLE denken.
Sagst auch mal ein strenges Wort und 
packst die Rute dann aber  schnell wieder 

fort!
Lieber Weihnachtsmann, es wäre so 
schön, könnt ich Dich am Weihnachts-
abend wirklich wieder sehen?!

Hab` schon ein Gedicht gelernt und ein 
Weihnachtslied kann ich auch.
Das ist so am Weihnachtsabend ein ganz 
alter Brauch.

Lieber guter Weihnachtsmann, vergiss 
mich am Weihnachtsabend  bitt e nicht! 
Ich guck` aus dem Fenster und warte in 
der warmen Stube auf Dich!

...Kling Glöckchen  klingelingeling … 
Frohe Weihnacht !

Willi wünscht

Glaedelig Jul!
Merry Christmas!
Kala Chris-
tougenna!
Vrolijk Kerstfeest!
Buon Natale!
God Jul!
Pozdrevlyayu 
s preazdnikom 
Rozhdestva!
Vasel Koleda!
Wesolych Swiat!
Frohe Weihnacht!

Kaff eepott 
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tafel und seinen Griffel zeigte. Zum 
Lachen brachte die Kinder die Tat-
sache, dass Karl-Heinz Willamows-
ky schon von Jugend an „Omi“ ge-
nannt wurde. Schmunzelnd sagte 
der: „Was soll‘s, Rudi Voeller ist Tan-
te Käthe, und ich bin eben Omi.“ 
Doch nicht nur die Kinder waren fas-
ziniert. Auch die Senioren sind im-
mer wieder über die jetzigen Schul-
bedingungen erstaunt. So trauten 
sie ihren Ohren kaum, als sie hörten, 
dass die beiden Lehrkräfte mit der 
Klasse nur englisch sprachen, weil 
es eine Klasse aus dem Englisch-
zug ist. Auch dass zwei Lehrkräfte 
gleichzeitig unterrichten, ist ihnen 
vollkommen fremd. Wie gleichfalls 
das Verhältnis zwischen Schülern 
und Lehrern ein ganz anderes war. 
„Wie die heute so frei sind“, sagte 
Gerda Möller, um Kopf schüttelnd 
hinzuzufügen: „Uns hat man die Oh-
ren lang gezogen.“ „Ja bei uns war 
es zu steif“, pfl ichtete ihr auch Wal-

traud Veers bei. Peter Backhausen erinnerte 

sich besonders an ihren Lehrer, einen ehe-
maligen Luftwaffenoffi zier. „Der trug immer 
noch seine Uniform“, erzählt Backhausen, 
„allerdings ohne die Orden.“ Die Senio-
ren, die 1950 ihre Schulzeit an der Rahm-
werder Straße abgeschlossen hatten, erin-
nern sich trotz aller Strenge gerne an ihren 
Lehrer. „Wir haben fi x was bei ihm gelernt“, 
sagt Lothar Langbehn, der allerdings zugibt, 
nie seine Hausaufgaben gemacht zu haben. 
„Die hab ich immer bei Peter Backhausen 
abgeschrieben“, erzählt Langbehn und er-
gänzt: „Damit es der Lehrer nicht sieht, hab 
ich es auf dem Plumpsklo gemacht.“ Nicht 
umsonst bekam Langbehn, der seit 1980 die 
Klassentreffen organisiert, von Backhausen 
erst kürzlich einen Brief, in dem er sich zum 
einen für die Organisation bedankte, in dem 
er aber zum anderen ein paar Algebra-Auf-
gaben mitschickte. Die Lösung gibt es spä-
testens beim nächsten Klassentreffen ...

Täglich 11- 24 Uhr
portugiesische und spanische 

Spezialitäten

Mittagstisch Mo. bis Fr. bis 16 Uhr
11 versch. Gerichte für 6 €

mit Suppe und Dessert

Georg-Wilhelm-Straße/Ecke Trettaustraße •  75 98 52

Darijana Hahn. Sechs Damen und  fünf 
Herren aus der 1950 verabschiedeten Ab-
schlussklasse der Schule Rahmwerder 
Straße besuchten zum zweiten Mal eine 
Grundschulklasse der Schule, in der die Mit-
siebziger einst selbst mal klein waren und 
die Schulbank drückten. Dass die damals 
ganz anders aussah, war nur eines der vie-
len Themen, die die Senioren mit den aufge-
weckten Erstklässlern besprachen. 
„Guckt mal, da ist mein Opa“, sagte Pe-
ter Backhausen zu zwei Mädchen, die das 
Schulklassenbild von 1906 interessiert an-
schauten. Ebenso erstaunt waren die Kin-
der, als Backhausen ihnen seine Schiefer-

Zurück in die Schule
Der Abschlussjahrgang der Schule Rahmwerder Straße von 
1950 trifft sich regelmäßig und besucht die heutigen Schüler

Der 1950er Abschlussjahrgang der Schule in der 
Rahmwerder Straße. Vordere Reihe, v.l.n.r.: Karl-
Heinz Willamowsky, Hans-Jürgen Tybußek, Gerda 
Möller, Elke Gaetche, Ilse Runge, Waltraud Veers.
Hintere Reihe: Lothar Langbehn, Thora Hilde-
brandt, Emil Holst, Mine Pichowiak (mit Schul-
kind), Peter Backhausen.        Alle Fotos: D. Hahn 

Thora Hildebrandt zeigt ein altes Klassen-
foto aus der Schule Rahmwerder Straße.

Peter Backhausen zeigt zwei Mädchen 
seine Schiefertafel und seinen Griffel.

„Omi“ alias Karl-Heinz Willamowsky und 
seine ehemaligen Schulkameradinnen 
Mine Pichowiak (links) und Waltraud 
Veers im Schnack mit den Erstklässlern.
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Beachten Sie auch unsere Last-Minu-
te Tipps auf Seite 2!

15. bis 20.12.
Honigfabrik: „Von Kröten und Knete“ - das 
Wilhelmsburger Wintermärchen „Penny & 
Cash“.

Sonnabend, 15.12.
14 – 19 h, Mannesallee-Platz: Kunst-
handwerks-Weihnachtsmarkt des Vereins 
zur Förderung von Kunst und Kultur in den 
Veringhöfen e.V. 

Sonntag, 16.12.
11 – 18 h, Elbe-Tideauenzentrum 
Bunthaus: Advent auf der Bunthäuser 

Spitze – mit Stockbrot und Punsch am 
Feuerkorb, Futterglocken basteln, Lichter-
kutschfahrt am Deich (12 h, 16 h), Lichter-
wanderung zum Leuchtturm (17.30 h) und 
zum Abschluss „Lebendiger Adventskalen-
der“ mit Weihnachtsliedern unterm Leucht-
turm.

14-16 h, Luther-Kirchengemeinde Ei-
ßendorf, Kirchenhang 21 a (Bus 14, 143, 
443 bis Mehringweg): Trauercafé. Der Hos-
pizvereins Hamburger Süden lädt dazu ein, 
in geschützter Umgebung gemeinsam mit 
anderen Gedanken und Gefühle zu teilen.

15 h, Museum Elbinsel Wilhelmsburg: „Und 
Jesus ist sein Prophet“ – Lesung mit Peter 
Schütt. Näheres auf S. 2 als
Last Minute Tipp.

Montag, 17.12.
9 h und 11 h, Bürgerhaus: WinterWeih-
nachtsMärchen mit dem Ambrella Figuren-
theater „Die kleinen Leute von Swabedoo“ 
für Kinder ab 4 Jahren.

Dienstag, 18.12.
15 – 18 h, Grund- u. Stadtteilschule 
Stübenhofer Weg: „Stübi lädt ein zum 
Winterfest – nicht gucken, sondern ma-

DMB

 879 79-0
Beim Strohhause 20 • 20097 Hamburg

mieterverein-hamburg.de

... in Wilhelmsburg
Alle Veranstaltungen auf 
einen Blick.
Immer, wenn ein Smilie  zu sehen ist, 
gibt es zu der entsprechenden Veran-
staltung irgendwo in der Zeitung noch 
weitere Infos.

Wann ...Segen bringen, 
Segen sein
Sternsinger aus Wilhelms-
burg sind wieder unterwegs
Christian Deinert/Christian Kabak. „Die 
Sternsinger kommen!“ heißt es in den ersten 
Tagen des neuen Jahres 2013. Mit dem Krei-
dezeichen „20*C+M+B+13“ bringen die Mäd-
chen und Jungen in den Gewändern der Hei-
ligen Drei Könige den Segen „Christus segne 
dieses Haus“ zu den Menschen in Wilhelms-
burg. Dabei sammeln die 6- bis 13-jährigen 
Kinder der katholischen Kirchengemeinde St. 
Bonifatius mit St. Maximilian Kolbe für Not lei-
dende Kinder in aller Welt. Mit dem Leitwort 
„Segen bringen, Segen sein. Für Gesundheit 
in Tansania und weltweit“, machen die Stern-
singer deutlich, dass Kinder überall auf der 
Welt das Recht auf medizinische Versorgung 
haben. 

Wer den Besuch der Sternsinger 
wünscht, kann sich unter der Ruf-
nummer 75 77 03 im Pfarrbüro anmel-
den oder in die Liste eintragen, die im 
Dezember in den Kirchen ausliegt.
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Ausstellungen
Bis zum 30.12.:
„The land of milk and honey“ – 
Traumwelten der Auswanderer
Illustrationen, Fotografi en und Be-
schreibungen von Mitte des 19. Jahr-
hunderts bis heute dokumentieren, mit 
welchen Wünschen und Träumen Men-
schen aufbrachen und wie die Realität 
aussah, mit der sie konfrontiert wurden.
Als 1848 Gold in Kalifornien gefunden 
wurde, lockte auch in Übersee viele der 
Ruf des Goldes. Reedereien und Agen-
ten warben um auswanderwillige Euro-
päer, versprachen schnelle Überfahrten 
und paradiesische Zustände. Doch wie 
sah die Wirklichkeit aus? 
Und wie sieht die Realität heutiger Aus-
wanderer aus? 
Täglich von 10 bis 16.30 Uhr im Aus-
wanderermuseum BallinStadt.

Noch bis zum Jahresende:
„Fähre 85“ im westend
Die freie Künstlerin Inge Iwa Seipel hat 
im Quartierstreff westend (Vogelhüt-
tendeich 17) unter dem Namen „Fäh-
re 85“ Arbeiten ausgestellt, die um das 
Jahr 2000 entstanden. Der Hintergrund: 
Sie lebte einige Jahre in der wohl ziem-
lich ersten Wohngemeinschaft in der 
Fährstraße. Es gibt noch immer alte Be-
kannte aus dieser Zeit und daher ge-
legentliche Stippvisiten der Künstle-
rin nach „Williburg“ – in vertrautes und 
doch verändertes Terrain.

Treffen Sie Schüler, Eltern und Lehrer, 
gewinnen Sie Einblicke in Unterricht und 
Schulleben. 
Anmeldewoche für die 5. Klassen: 4.2. bis 
8.2.2013.

18 h, Bürgerhaus: Netzwerktreffen der 
Wilhelmsburger Initiativen.

Dienstag, 15.1.
 19 h, Gasthof Sohre, Kirchdor-
fer Str.: Lichtbildervortrag von Ekkehard 
Bruns: „Tibet – eine Reise auf dem Dach 
der Welt“. 

Mittwoch, 16.1.
14 h, Rotenhäuser Damm 40: Eröff-
nungsveranstaltung des Sprach- und Be-
wegungszentrums.

Sonntag, 20.1.
11 h, Bürgerhaus: Jazzfrühschoppen mit 
der „Tower Jazzband Berlin“. Eintritt: 8 € 
inkl. 1 Freigetränk.

14-16 h, Luther-Kirchengemeinde Ei-
ßendorf (s.o.): Trauercafé. Der Hospiz-
vereins Hamburger Süden lädt dazu ein, in 
geschützter Umgebung gemeinsam mit an-
deren Gedanken und Gefühle zu teilen.

Elektrodienst Wilhelmsburg
Kran und Hebezeugtechnik

Reparaturbetrieb - Dreherei
Elektro - Maschinenbau
Prüfservice gem. VBG
Elektro - Installation

Buschwerder Winkel 5 • 21107 Hamburg
Tel. 040-752 67 70 • Fax 040-752 17 55
Buschwerder Winkel 5 • 21107 Hamburg

chen“. Feiern Sie mit und verschaffen Sie 
sich bei zahlreichen Mitmach-Aktionen ei-
nen Einblick in unsere Räume und einen 
Eindruck von den Lehrangeboten der Schu-
len. Sie können in zwangloser Atmosphäre 
mit SchülerInnen, Eltern, Lehrkräften und 
Kooperationspartnern ins Gespräch kom-
men.

Donnerstag, 20.12.
15.30 h, Bürgerhaus: „Elfi  – Babykon-
zert“ mit Musik von Arvo Pärt, Henry Pur-
cell und Joh. Seb. Bach, gespielt vom En-
semble Resonanz. Noch im Mutterleib 
entwickelt sich das Ohr so weit, dass es 
Klänge hören, Stimmen unterscheiden, Mu-
sik wahrnehmen kann. Es besteht also in 
der Schwangerschaft oder nach der Geburt 
kein Grund, lange mit dem ersten Konzert-
besuch zu warten! Eintritt: 5 € - VVK unter 
Tel. 357 666 66 – www.elbphilharmonie.de/
tickets - oder im Bürgerhaus. 

Sonnabend, 22.12.
Ab 20:30 h, Schützenhaus Moorwer-
der: Christmas Party des Schützenvereins 
Moorwerder. Eintritt 10 €, inkl. 1 Freige-
tränk - Zutritt ab 18 Jahren.
(Anfahrt mit öffentl. Verkehrsmitteln ab S-
Wilhelmsburg mit Buslinie 351, Haltestelle 
Bauernstegel).

Dienstag, 8.1.
15 h, Bürgerhaus: Pegelstand-Veran-
staltung des Vereins Zukunft Elbinsel e.V.: 
„War’s das mit der Bürgernähe?“

Sonnabend, 12.1.
11 h, Harburger Chaussee (östlicher 
Übergang, bei der S-Bahn-Brücke): 
Hamburgs Erster Bürgermeister star-
tet den Abriss des Zollzauns!

Montag, 14.1.
18 h, Helmut-Schmidt-Gymnasium: 
Informationsabend für die 4. Klassen. 
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Veranstaltungsvorschau ab Mitte 
Januar 2013
Diese Vorschau ist nur für größere Veranstaltungen und Feste gedacht. Sie ist eine 
Planungshilfe, die dazu beitragen soll, Terminüberschneidungen zu vermeiden. Sie 
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der erscheinenden Veranstaltungen vor. Bitte melden Sie uns Veranstaltungen unter 
Tel. 401 959 27, Fax 401 959 26 oder per E-Mail briefkasten@inselrundblick.de.

Zur Zeit liegen uns folgende Meldungen größerer 
Veranstaltungen ab Mitte Januar 2013 vor:
16.1.2013 Eröffnung des Sprach- und Bewegungszentrums

2.2.2013   Königsball des Schützenvereins Alt-Wilhelmsburg/Stillhorn im 
  Kupferkrug
10.2.2013 Antikmarkt im Museum Elbinsel Wilhelmsburg
11.2.2013   Aufführung der 5. Geschichte des musikalischen Zirkus-
  theaters „Zirkus Willibald trifft Mimi Loop“ im Bürgerhaus
8.3. 2013 Internationales Frauenfest im Bürgerhaus
10.3.2013 Ostermarkt im Museum Elbinsel Wilhelmsburg
13./14.4.2013 Lange Nacht der Museen auch im Museum Elbinsel 
  Wilhelmsburg; Buchmarkt am 14.4.
23./24.3. Eröffnungswochenende des IBA-Präsentationsjahres
5. + 6.4.2013 Zirkus Willibald wird 20! Aufführung der Abschluss-
  geschichte von „Zirkus Willibald trifft Mimi Loop“
7.-9.6.2013 48-Stunden-Wilhelmsburg – Musik überall auf den Elbinseln 
11.-14.6. Junge Hamburger Klimakonferenz der IBA

Herzog Georg Wilhelm, der Gründer Wilhelmsburgs, starb 1705 ...  Wirklich? Seit einiger Zeit wird er re-
gelmäßig auf der Insel gesehen. Dass er eigentlich seit 300 Jahren tot ist - das sei ihm doch egal, sagt er.

© Roswitha Stein; Idee: Hermann Kahle

Mittagstisch 6 €; 12-17 h

Veringstraße 26 -  75 66 27 27
12 bis 24 Uhr durchgehend warmes Essen


